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M. 29. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
Jan. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat der 


derwittweten Fürſtin Wil dziwill den Luiſen⸗Orden mit der Jahres⸗ 
zahl 1813,14 eg helm Radziw 0 Jah 
S e. Majeſtät der König hat dem tag 5 zweiten Bürgermeiſter der 
5 Potsdam, Heinrich Ludwig Wilbelm Gobbin, den Charakter als 
eheimer Regierungsrath verliehen, und in Folge der von der Stadtver⸗ 
Annetenderſammlung zu Düſſeldorf getroffenen Wahl, den ſeitherigen 
Sürgermeifter in Mölln, Eduard Rauch, als beſoldeten Beigeordneten der 
ſſeldorf für eine zwölfjährige Amtsdauer beftätigt. 
N em ordentlichen Lehrer Dr. Focke am Gymnaſium in Münſter iſt das 
miadilat „Oberlehrer“ beigelegt worden. An dem evang. Schullehrer⸗Se⸗ 
Lahe zu Friedrichshoff iſt der Rector Grabowski zu Konitz als erſter 
rer angeſtellt worden. 8 ö 
fon. erlin, 17. Jan. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
er Kronprinz] nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen und 
gain das Präſidium des Herrenhauſes. — Abends empfing Se. 
Baſenliche und Königliche Hoheit der Kronprinz auf dem Anhalter 
abhhof Se. Königl. Hoh. den Großherzog von Sachſen, ſowie Ihre 
önigl. Hoh. die Landgräfin von Heilen und die Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen. (Reichs⸗A.) 


O Berlin, 17. Jan. [Bevölkerungsliſten. — Prin⸗ 
zeſſin Karl. — Dementi.] Dem Bundesrath if Seitens des 
Reichskanzlers eine von dem ſtatiſtiſchen Amt aufgeſtellte Ueberſicht der 
evölkerungszahlen des Deutſchen Reichs nach der Zählung vom 
Decbr. 1875, nebſt zwei Beilagen, enthaltend die Ergebniſſe der 
von den Bundesregierungen aufgeſtellten Ueberſichten: 1) über die 
egrenzung der Bevölkerung der Directivbezirke für die Verwaltung der 
Öle und gemeinſchaftlichen indirecten Steuern, ſowie der Zollausſchüeſſ 
des Deutſchen Reichs und 2) über die Begrenzung und Bevölkerung der 
kmeecorpsbezirke des Deutſchen Reichs vorgelegt worden. Danach 
etrug bei der Zählung die ortsanweſende Bevölkerung überhaupt in 
Preußen 25,742,404, in Baiern 5,022,290, in Sachſen 2,760,586, 
in Würtemberg 1,881,505, in Baden 1,507,179, in Heſſen 
884,218, in Mecklenburg Schwerin 553,785, in Sachſen-Wei⸗ 
mar 292,933, in Mecklenburg⸗Strehlitz 95,673, in Oldenburg 
319,314, in Braunſchweig 327,493, in Sachſen⸗Meinigen 194,844, 


Berlin, 17. 


in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 182,599, in Anhalt 213,565, in Schwarzburg⸗ 


Rudolſtadt 76,676, in Schwarzburg⸗Sondershauſen 67,480, in Waldeck 
54,743, in Reuß ä. L. 46,985, in Reuß j. L. 92,375, in Schaum: 
burg-Lippe 33,133, in Lippe 112,452, in Lübeck 56,912, in Bremen 
142,200, in Hamburg 388,618, in Elſaß⸗ Lothringen 1,531,804, 


uſammen im Deutſchen Reich 42,727,260. Darunter waren Reichs⸗ 


arten. 


ausländer 290,799. — In dem Befinden der Prinzeſſin Carl war 
in der vorigen Nacht in Folge ſehr heftigen Erbrechens eine Erleich⸗ 


l terung eingetreten, woraus geſchloſſen wurde, daß die Lebensgefahr 
wieder hinausgeſchoben ſei. Es fragt ſich allerdings, ob die hohe Kranke 
auch die große Schwäche noch länger überwindet. Heute Mittag waren 
wieder ſehr ungünſtige Nachrichten verbreitet. — Die „Börſen⸗Ztg.“ 
Acht heute wieder das bereits als abgethan geltende Gerücht auf, daß 


der Feldmarſchall von Manteuffel in ruſſiſche Dienſte übertreten werde. 


Auch jetzt muß dieſer Nachricht auf das Beſtimmteſte widerſprochen 


werden. Es kann verſichert werden, daß dem genannten hohen Mi⸗ 
ltär eine ſolche Abſicht auch nicht im Entfernteſten in den Sinn ge: 


kommen ift. . 

» Berlin, 17. Jan. [Der Schutz der nützlichen Vogel⸗ 
Die Klaſſenſteuer. — Die Stichwahlen in 
Berlin.] Nachträglich iſt aus der letzten Reichstags⸗Seſſion noch der 


Commiſſlonsbericht über den Geſetzentwurf, betreffend den Schutz nütz⸗ 


licher Vogelarten, nach dem Antrage des Fürſten Hohenlohe⸗Langen⸗ 


burg erſchienen. Der Bericht iſt vom Abg. Dohrn in ſehr umfaſſen⸗ 
der und überſichtlicher Weiſe erfiattet. Es geht daraus hervor, daß die 
athung 7 Sitzungen in Anſpruch genommen und die Commiſſion 
ſich mit der deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft in Verbindung geſetzt 
t, um ſachverſtändige Gutachten zu erhalten. Außerdem war eine 


Reihe ſchriftlicher Gutachten aus verſchledenen Theilen des Reiches ein⸗ 


gegangen, welche für die Berathung maßgebend waren. Welchen 
Werth die Reichsregierung auf die Materie legte, ging daraus hervor, 
daß ſowohl das Reichskanzleramt, wie das Auswärtige Amt Vertreter 
zur Theilnahme an den Berathungen entſendet hatten. Der An⸗ 


kragſteller begegnet dem Vorwurf einer unzureichenden Vorbe⸗ 


teitung der Vorlage durch die Mittheilung, daß er ſowohl dem land: 
wirthſchaftlichen Miniſter Preußens, wie auch dem Landwirthſchafts⸗ 
tathe vor längerer Zeit feinen Entwurf mitgetheilt und allem Anſchein 
nach deren Zuſtimmung erfahren habe. Die Vertreter der Regie: 


rung endlich erklärten, daß Behufs internationaler Verträge Unterhand⸗ a 


lungen längſt eingeleitet feien und man demnächſt zu dem öfterreichifch: 
lalieniſchen Vertrage Stellung zu nehmen haben werde. Dazu ſei 
es aber für die Reichsregierung mindeſtens wünſchenswerth, eine geſetz⸗ 
liche Umſchreibung ihrer Befugniſſe als Grundlage zu erhalten. Dieſe 
klärung wurde im Laufe der Verhandlungen durch die fernere Mit⸗ 
hellung ergänzt, daß Seitens der öſterreichiſchen Regierung eine Auf: 
orderung an das Reich zum Anſchluß an den öſterreichiſch⸗italieniſchen 
ertrag ergangen ſei. Die Commiſſion hat ſowohl die mehrfach 
geäußerten Competenzbedenken als die Einwände aus ornithologiſchen 
ägungen entkräftet und den Entwurf mit vielfachen Modificationen 
ngenommen, dagegen die Lifte der zu ſchonenden Vogel-Arten 


weſentlich redueirt und auf 17 Vogelarten beſchränkt. Wir hören, 


Berathungen und Bericht der Commiſſion für die Reiche: 
ſezzebung nicht verloren ſein ſollten. Die dem Ab⸗ 
ſeordnetenhauſe vorgelegte Nachweiſung über die Klaſſen⸗ und Haffificirte 
Steonmenſteuer für das Jahr 1876 ergiebt, daß in ſämmtlichen 
beleuerſtufen zur Klaſſenſteuer 4,998,228 Perſonen mit einem Steuer: 
etrage von 44,493,363 M. veranlagt waren. Es iſt für 1876 hier⸗ 
Nu gegen das Soll von 43,413,303 M. ein Ausfall von 403,053 
wird fanden, welcher im Jahre 1877 zur Ausgleichung gelangen 
Was die Einkommenſteuer betrifft, fo beträgt die Zahl der in 
betamllchen Steuerſtufen veranlagten Perſ. 157,096, mit einem Steuer⸗ 
im age von 31,054,554 M. Von den Einkommenſteuerpflichtigen waren 
Jah orſahre noch 12,215 zur Klaſſenſteuer veranlagt, welche in dieſem 
NE eine Einkommenſteuer von 1,236,824 M. entrichtet haben. 
über Organe der Regierungspreſſe ereifern ſich ohne Noth 
partei ugebliche Verſöhnungsbeſtrebungen zwiſchen der Fortſchritts⸗ 
dur und den Nationalliberalen; namentlich wird den letzteren 
aus mit Unrecht der Vorwurf folder Annäherungs⸗ Ver: 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſuche gemacht. Sie haben allerdings ſich von Angriffen auf 
die Fortſchrittspartei freigehalten, während letztere namentlich in Berlin 
unermüdlich in Angriffen der erſteren bleibt. So hat geſtern Abend 
in einer im großen Saale der Paſſage abgehaltenen Wählerverſamm⸗ 
lung der Landtagsabgeordnete von Saucken⸗Tarputſchen über die Noth⸗ 
wendigkeit fortſchrittlicher Nachwahlen in Berlin geſprochen und bei 
dieſer Gelegenheit die Nationalliberalen mehrfach angegriffen. Es iſt 
erfreulich, daß in dieſer Beziehung die Provinzen das unerquickliche 
Vorgehen der Reichshauptſtadt unbeachtet laſſen. Das Reſultat der 
Berliner Stichwahlen iſt mit ziemlicher Sicherheit vorauszuſehen. Im 
erſten Wahlkreiſe wird vermuthlich Forckenbeck durchzubringen ſein, im 
zweiten Klotz, im dritten Herz gewählt werden. Der letztere wird, wie 
man jetzt bereits weiß, das ihm in Baiern angetragene Mandat an: 
nehmen und die Berliner Fortſchrittspartei dann den in ſeinem bis⸗ 
herigen Wahlbezirk durchgefallenen Herrn von Saucken⸗Tarputſchen 
durchzubringen verſuchen, der alſo geſtern gewiſſermaßen ſeine Probe⸗ 
Candidatenrede gehalten hat. 

[Ueber die Krankheit der Prinzeſſin Carl] ſchreibt die 
offieibſe „Prov.⸗Correſp.“: Unſer Kaiſer und das geſammte königliche 
Haus ſind in dieſen Tagen ſchmerzlich bewegt und erregt durch die 
lebensgefährliche Wendung, welche die Krankheit Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Carl ſeit einigen Tagen genommen hat. Das 
Kaiſerpaar und die königliche Familie find faſt unausgeſetzt in der 
Nähe der ſchwer Leidenden verſammelt. Die Kaiſerin bringt mit dem 
tief erſchütterten Prinzen Carl und deſſen Familie die Nächte am 
Krankenlager ihrer Schweſter zu. — Auch in der Bevölkerung äußert 
ſich die innigſte Theilnahme an dem ſchmerzlichen Leiden der Prin⸗ 
zeſſin, welche ſich von jeher einer großen Beliebtheit in allen Kreiſen 
erfreute. Sie iſt bekanntlich die ältere Schweſter unſerer Kaiſerin und 
ihre Heirath mit dem Prinzen Carl fand (1827) zwei Jahre früher 
als die unſeres jetzigen Kaiſerpaares ſtatt. Nach der Verlobung ſchrieb 
Wilhelm von Humboldt von Weimar an Stein: „Die Prinzeſſin iſt 
nicht nur von ſehr ſchöͤnem Wuchs und ſehr einnehmender Geſichts⸗ 
bildung, ſondern auch von dem ſanfteſten, beſten Charakter und beſitzt 
außer den Kenntniſſen und der äußeren Bildung, die man in ihrem 
Stande vorausſetzen kann, auch die innere, deutſche, die ſie gerade in 
Weimar vorzüglich gut erhalten konnte.“ Die Eigenſchaften, welche da⸗ 
mals der jungen Prinzeſſin nachgerühmt wurden, haben ſich in ihrem 
Leben und Walten jeder Zeit bewährt und ihr Zuneigung und 
Achtung in den weiteſten Kreiſen geſichert. Um ſo aufrichtiger theilt 
die Bevölkerung die jetzigen ſchweren Sorgen unſeres Kaiſerhauſes. 


[Ueber die Wahlen] bringt die „Prov.⸗Correſp.“ folgenden 
offietöfen Artikel: . 72 5 

Die politiſche Bedeutung der Wahlen iſt nach zwei Seiten ins Auge zu 
faſſen, einerſeits die nächſte parlamentariſche Bedeutung, andererſeits die Ber 
deutung für die innere politiſche Lage überhaupt. ö 

Die Folgen der Wahlen für den nächſten Reichstag werden ſich erſt be: 
ſtimmter überſehen laſſen, wenn die Nachwahlen vollzogen und damit die 
Stärke der einzelnen Parteien endgiltig ſeſigeſtellt iſt. Vorläufig fallen zwei 

unkte ins Gewicht, einestheils die Stärkung der rechten Seite des 

auſes, welche in der Vereinigung aller conſervativen Kräfte nahezu 80 
Stimmen betragen wird, anderntheils die ſtärkere Scheidung der national- 
liberalen Partei von der demokratiſchen Fortſchrittspartei. „Bei den Reichs⸗ 
tagswahlen iſt zunächſt erreicht worden, daß die nationalliberale Partei ſich 
auf ihre eigenen Füße geſtellt hat, und die Auseinanderſetzungen, welche 
den Schluß der vorigen Seſſion und die geſammte Wablbewegung bezeichnet 
haben, können um ſo weniger ohne dauernde Folgen für die Parteiſtellungen 
bleiben, als inzwiſchen das mächtige und drohende Hervortreten der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei ein neues wichtiges Moment politiſcher Erwägungen 
hinzugebracht bat. Von der national⸗liberalen Partei wird ſeitdem mit der 

rößten Entſchiedenheit verkündet, daß es ſich 11 vor Allem um den feſten 

uſammenſchluß aller ſtaatserhaltenden Kräfte handele. 

Die größere Zahl F Abgeordneten wird im Reichstage 
ſelbſt 5 ſchwerlich von großer Bedeutung ſein: wenn dieſelbe ſich bei 
den Nachwahlen auf 15 ſteigern ſollte, ſo würde es allerdings künftig in 
der Hand der ſocialdemokratiſchen 79 7 liegen, ſelbſtſtändige Anträge im 
Reichstage zu ſtellen und dadurch jeder Zeit Gelegenheit zu agitatoriſchen 
Verhandlungen zu finden. Im Uebrigen wird die Vermehrung der Zahl 
der Abgeordneten der ſocial⸗demokratiſchen Partei ſchwerlich zugleich einen 
bene an geiſtiger Kraft und an parlamentariſchem Einfluß derſelben 

ringen. 

„Die große Bedeutung der ſocialdemokratiſchen Wahlen liegt 
vielmehr in der thatſächlichen Bewährung der Macht, welche der Socialismus 
in weiten Volksmaſſen bereits gewonnen hat und in der hierin zu erkennen⸗ 
den Bedrohung der bürgerlichen Geſellſchaft. Wenn bisher auf die 
Macht und Gefahr der ſocialdemokratiſchen Bewegung hingewieſen wurde, ſo 
wurden die warnenden Stimmen meiſt überhört und namentlich von Seiten der 
e e als bloße Geſpenſterſeherei behandelt. Jetzt iſt auch den 

ngläubigiten klar geworden, daß dies vermeintliche Geſpenſt nicht blos 
leiſch und Bein, ſondern auch alle Ausſicht hat, ſich auf dem Boden der 
irklichkeit als eine Macht Geltung zu ver Bere Das Wachsthum der 
ſocialiſtiſchen Streitkräfte iſt nicht nach der Zahl der ſchließlich errungenen 
Sitze zu bemeſſen, ſondern es kommt vor Allem in Betracht, daß die ſociale 
Agitation in allen größeren Sammelpunkten der arbeitenden Bevölkerung 
Macht genug gewonnen hat, um entweder ihre eigenen Candidaten durchzu⸗ 
og oder doch einen entſcheidenden Einfluß auf den Ausgang der Wahl 
zu üben. N 2 

Ueber die Gefahr, welche dieſe Wahrnehmung in Bezug auf die gejell: 
ſchaftliche Ordnung und Sicherheit, ſowie in Bezug auf die höchſten mora⸗ 
liſchen Güter des Volkes in ſich birgt, kann für keinen verſtändigen Politiker, 
welcher Partei er ſonſt angehöre, ein Zweifel obwalten. Zu welchen Zielen 
die ſocialiſtiſche Bewegung führt, das iſt ſeit den Greueln des Bürgerkrieges 
in Frankreich und Spanien dem Gedaͤchtniß der Mitwelt von Neuem ein: 
Gael t. Vernichtungskrieg gegen die beſtehende Ordnung in Staat und 

eſellſchaft, gegen Religion und Kirche, gegen Familie und Eigenthum, das 
war das Programm der franzöſiſchen und ſpaniſchen Communiſten, und die 
Socialdemokraten bei uns haben ſich rückhaltslos zur Gemeinſchaft mit 
jenen ausländiſchen Genoſſen in Grundſätzen und Zielen bekannt. 

Gegen ſolche Widerſacher werden Angeſichts der Macht, die ſie bereits 
errungen, alle guten Kräfte der Nation zu pereinten Anſtrengungen zu⸗ 
ſammen zu faſſen fein, um den ſteigenden Fluthen der drohenden Bewe⸗ 
gung feſte Dämme entgegen zu ſetzen. 

[Zu den Reichstagswahlen! ſchreibt der „Reichs-Anz.“: In 
der geſtern veröffentlichten Ueberſicht über die amtlichen Ergebniſſe der 
Reichstagswahlen fehlten noch die Reſultate aus 4 Wahlbezirken, die 
wir nachträglich mittheilen: Großherzogthum Baden: 4. Wahlkreis 
Pflüger, Landwirth zu Lörrach. Großherzogthum Sachſen-Weimar: 
3. Slevogt, Kreisgerichts-Aſſeſſor (Jena). Elſaß⸗Lothringen: 12. Jau⸗ 
nez, Bürgermeiſter in Saargemünd. 15. Germain, Gutsbeſitzer zu 
Hommerting. 

[Verhütung des Zuſammenſtoßes der Schiffe auf See.] Am 
15. it hierſelbſt unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungs⸗Rathes 
Dr. Röſing eine Commiſſion zuſammengetreten, um ſich mit der internatio⸗ 
nalen Geſetzgebung, betreffend die Verhütung des Zuſammenſtoßes der Schiffe 


Zeitun 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. Januar 1877. 


auf See, zu beſchäftigen. Das 301 
e 


buch für das Deutſche Reich hat 
bekanntlich im § 145 dem Kaiſer das 


t vorbehalten, zur Verhütung des 


Zuſammenſtoßes von Schiffen auf See, über das Verhalten der Schiffer nach 3 


einem Zuſammenſtoße von Schiffen auf See, oder in Betreff der Noth⸗ und 
er a für Schiffe auf See und auf Küſtengewäſſern, Verordnungen 
zu erlaſſen. Auf Grund dieſes Vorbehaltes iſt für Deutſchland unter dem 
23. December 1871 eine ſeit dem 1. Januar 1872 in Kraft ſtehende kaiſer⸗ 
liche Verordnung ergangen, welche in einundzwanzig Artikeln zur Ver⸗ 
hütung des Zuſammenſtoßes von Schiffen auf See Vorſorge trifft und ſpe⸗ 
ciell über das Führen von Lichtern, über die Anwendung von Nebel⸗ 
fignalen und über das Ausweichen der Schiffe Bſtimmungen enthält. Dieſe 
Beſtimmungen ſtehen im Einklange mit den von den anderen Seefahrt 
treibenden Staaten erlaſſenen Anordnungen, bilden alſo gewiſſermaßen in⸗ 
ternationales Recht. Im Laufe der Zeit hat ſich eine Reviſion der Vor⸗ 
ſchriften nothwendig gemacht und insbeſondere haben Frankreich und Eng⸗ 
land Commiſſionen zur Prüfung der Sachlage eingeſetzt, aus deren Bera⸗ 
thungen einige Vorſchläge auf Abänderung des beſtehenden Rechts hervor⸗ 
gegangen ſind. Selbſtredend wird dieſe Abänderung zweckmäßig erſt dann 
ins Werk geſetzt, wenn darüber unter den Nationen eine Verſtändigung ſtatt⸗ 
gefunden hat, um die Gleichartigkeit des Rechts nicht in Frage zuſtellen. Die gegen⸗ 
wärtig vom Reichskanzleramt einberufene Commiſſion von Sachverſtändigen hat 
alſo diez Aufgabe, die Verordnung vom 23. Dec. 1871 einer Reviſionzu unter⸗ 
ziehen, dielanderweit gemachten Wee e zu prüfen und event. 
weitere Abänderungs⸗Vorſchläge zu machen. Zu gleichem Zwecke ſind bereits 
früher von derkKaiſerlichen Admiralität, Preußen, Mecklenburg, Oldenburg, 
Lübeck, Bremen und Hamburg gutachtliche Berichte eingefordert und erſtattet; 
dieſelben liegen der Commiſſion vor. Die Aufgabe, einen Geſetz⸗Entwurf 
vorzubereiten, der event. dem Reichstage vorzulegen, wovon einige Blätter 
reden, hat die Commiſſion nicht; dieſer Weg verbietet ſich wegen des inter⸗ 
nationalen Characters der Sache. 

B. C. [Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten,] be: 
ſtebend aus dem Oberlxibunals⸗Vicepräſidenten v. Heinecius (Vorſ.), den 
Obertribunals⸗Räthen Cgaeling, Hartmann, Rappold, Kannegießer, dem 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und dem Pfarrer Dr. Nieden, verhandelte 
beim zwei gegen den Decan Rzezniewski zu Jarocin und reſp. den „Ge: 
eimen päpſtlichen Delegaten, Domherrn Kurowski zu Poſen wegen fort⸗ 
geſetzter Juwiderhandlungen gegen die Staatsgeſetze auf Amtsentſetzung 
gerichtete Anklagen. Die erſtere führte in Betreff des R. vier verſchiedene 
in der Zeit vom September bis December 1874 begangene Fälle an, 
namentlich, daß er die in ſeiner Verwahrung befindlichen Kirchenbücher von 
Wlodziejewki, deren Pfarre erledigt war, der requirirenden Stagtsbehörde 
trotz zweier Executivſtrafen von reſp. 10 Thlr. und 4 Wochen . 
nicht herausgegeben, daß er ferner der behördlichen Aufforderung des Com⸗ 
miſſars für die erzbiſchöfliche Vermögensverwaltung, über die Grenzen und 
ſonſtige Verhältniſſe des in ſeinem Kirchengebiete liegenden Pogo⸗ 
rzellizer Pfarrwaldes Bericht zu erſtatten, trotz einer Executipſtrafe von 
30 Thaler nicht nachgekommen, daß er ſodann in der Kirche zu Wlodzie⸗ 


1 


1 


jewki im October und November geiſtliche Amtshandlungen, zu denen 


er geſetzlich nicht berufen und Kraft ſeines Decanats allein gar nicht bes 
rechtigt war, vorgenommen (er war hierfür ebenfalls mit 30 Thaler Geld: 
ſtrafe belegt worden) und ſchließlich, daß er — was am meiſten gegen ihn ins Ge⸗ 
wicht fällt, — im December 1874 pon der Kanzel der Kirche zu Wodziejewli 
aus, angeblich im Auftrage der geiſtlichen Behörde und eines (ungenannten) 
päpſtlichen Delegaten, vor verſammelter Gemeinde feierlich die große Excom⸗ 
munication (Anathem) des Propſtes Ruberiet in Xions, der, feiner Be⸗ 
auptung nach, unverſchämt und hinterliſtig eingedrungen“ war, ausge 
Jedes 8 135 Ball t die erſten 3 bm, daß een 
Gerichts zu Poſen bezüglich dieſer Handlung ging dahin, daß dieſelbe n 
in das Gebiet der dem K. als Pfarrer oder Delan zuſtehenden Amts⸗ 
1 ſondern in das der biſchöflichen Functionen falle, und daß ſich 

in Rückſicht darauf, daß die große Excomunication auch den bürgerlichen 
Verkehr der Gläubigen mit dem Excomunicirten bei Strafe verbietet, damit 
auch einer ſchweren Beleidigung des Probſtes Kubeczak ſchuldig gemacht 
habe. Auf rund dieſer Thatſachen, die zu einer Verurtheilung des R. zu 
1½ Jahr Gefängniß führten, beantragte das Oberpräfivium der Prov. Peſen 
und mit ihm heute der als Vertreter des öffentlichen Miniſteriums fungirende 
Aſſeſſor von Richthofen die Amtsentſetzung des R., die auch vom Gerichts⸗ 
hof ausgeſprochen wurde. 

Die zweite Anklage betraf den Domherrn Kurowski zu Poſen, welcher 
nach der Inhaftſetzung des Erzbiſchofs Ledochowski und des Weihbiſchofs 
Janiczewski heimlich und ohne Genehmigung des Oberpräſidiums deren 
biſchöfliche Functionen unter dem Titel eines päpſtlichen Delegaten über⸗ 
nommen, als ſolcher in den Jahren 1874 und 1875 die Excommunication 
der Pröbſte Kubeczak und Kick veranlaßt, dem Probſt Idzikowski die große 
Excommunication angedroht und an die Geiſtlichen der Didcefe Inſtructionen 
und Admonitionen gerichtet haben ſoll, welche unter Verdammung der 
ſtaatstreuen Geiftlihen den Widerſtand gegen die 15 e nähren 
ſollen. Namentlich richteten ſich dieſe theils von Poſen, theils von 
Breslau aus per Poſt an die Adreſſaten gelangten und mit „Delegatus‘ 
untetzeichneten Inſtructionen und Admonitionen, deren Inhalt ſchließlich 
allein die Baſis der Anklage bildete, gegen die Civilehe, welche als vor 
Gott nichtig erklärt wurde. Des Vergehens gegen die Kirchengeſetze an⸗ 
fc ace wurde K. zu 2 Jahren Gefängnißſtrafe 2 indem näm⸗ 
ich ſeine Identität mit dem „Delegatus“ aus mehrfachen Indicien, 
aus ſeiner 1 mit dem „officiöſen“ Organ der biſchöflichen 
Kurie, dem „Kuryer Poznanski“, ferner aus, den 1 zweier 
Conſiſtorialbeamten, ſowie durch die von dem bekannten 
verſtändigen Hentze und dem Canzleirath Metzke vorgenommene Ver⸗ 
gleichung der Handſchriften und aus dem Umſtande für erwieſen erachtet 
wurde, daß das auf den Briefen abgedruckte Siegel gutachtlich von einem 
in der Behauſung des K. vorgefundenen Petſchaft herrührte. K. hatte ſein 
Erſcheinen im heutigen Audienztermin mit dem Bemerken abgelehnt, daß er 
die Competenz des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten nicht aner⸗ 
kenne. Es wurde deshalb in contumaciam gegen ihn verhandelt und auf 
Grund der richterlich feſtgeſtellten Thatſachen aus § 24 des Geſ. v. 12. Mai 
1873 ebenfalls auf Amtsentſetzung erkannt. 8 

[Sr. Majeſtät Schiff „Auguſta“] ankerte am 15. Decem⸗ 
ber 1876 Morgens auf der Rhede von Kapſtadt und gedachte nach, 
erfolgter Ausrüſtung die Reiſe nach Sidney fortzuſetzen. — An Bord 
Alles wohl. 

Obornik, 17. Januar. [Probſt Nowacki aus Erin] wurde 
geſtern durch den Landrathsamtsverweſer v. Nathuſius hier eingeführt. 

Schwerin, 16. Jan. e e In der Anſprache, welche 
das Berliner Central⸗Wahlcomite der nationalliberalen Partei zur Ver⸗ 
5 Acc Verhaltens der Partei gegenüber den Sulfiggeiehen Ende 
vorigen Monats veröffentlichte, findet ſich folgender 8 5 „Cabinetsjuſtiz, 
wie ſie theilweiſe noch in Mecklenburg, Sachſen und Meiningen beſtand, 
darf nicht mehr geübt werden.“ Dieſe Hinweiſung auf Mecklenburg erregte 
in einem Theile unſerer edle großes Befremden und die goubernementalen 
„Mecklenb. Anz.“ ſuchten unſer Land von e dadurch rein zu waſchen, 
daß fie die Achtung der Regierung vor der Unabhängigkeit der Gerichte 
und die Wahrung dieſer Unabhängigkeit Seitens des mecklenburgiſchen 
Richterſtandes hervorhoben. Hiergegen aber weiſt die „Roſt. Ztg.“ auf den 
Cingeiff in die Rechtspflege hin, welchen ſich der verſtorbene 
v. 


durch militäriſche Execution zwang, an Stelle eines von ihm als Gericht 
Ds Inſtanz gefällten freiſprechenden Erkenntniſſes das verurtbeilende Er⸗ 
enntniß erſter Stan zur Ausführung zu bringen. Der Fall, welcher da⸗ 
mals in ganz Deutſchland berechtigtes Aufſehen erregte, iſt mit den voll⸗ 
tändigen Ackenſtücken in der Schrift: „Der Prozeß gegen die Mitglieder des 

ationalvereins in Roſtock, mit Actenſtücken, betr. den Prozeß, die An⸗ 
nullirung des freiſprechenden Erkenntniſſes und Fallung eines Strafurtheils 
durch die großhergonliche Regierung und die wegen Hemmung des 
Rechtslaufs an die Bundes⸗Verſammlung gerichtete Beſchwerde“ (Frankfurt 


chreibfach⸗ 


i taatsminiſter 
erzen im Jahre 1865 bei der Unterſuchung gegen die Mitglieder des 
deutſchen Nationalvereins zu Roſtock erlaubte, indem er den Roſtocker Rath⸗ 


a 
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a. M. 1865) dargeſtellt. Die hier abgedruckte an die Bundes⸗Verſammlung 
n Beſchwerde wurde dem damaligen badiſchen Bundestagsgeſandten 
. v. Mohl zur Berichterſtattung überwieſen. Der Bericht fiel entſchieden 
zu Gunſten der Beſchwerdeführer aus. Die Angelegenheit kam aber nicht 
mebr zur Verhandlung, da die Ereigniſſe des Jahres 1866 dem Daſein des 
Bundestages ein Ziel ſetzten. In Veranlaſſung dieſes Vorganges geſchah 
es, daß der Artikel 77 der Reichsverfaſſung, welcher von geſammter Rechts⸗ 
pflege handelt — auf Antrag des m Jalins Wiggers — aus der alten 
Bundesacte in die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes aufgenommen 
wurde, von wo er denn in die jebige Reichsverfaſſungs⸗Urkunde überging. 
Ein Verſuch, den Bundesrath des Norddeutſchen Bundes zur Prüfung der 
Beſchwerde zu veranlaſſen, wurde damit abgelehnt, daß der Bundesrath ſich 
für Beſchwerdeſachen, welche aus der Zeit vor Gründung des Norddeutſchen 
Bundes ſtaumten, incompetent erklärte. Darüber aber kann kein Zweifel 
beſtehen, daß die 38 Roſtocker Beſchwerdeführer, welche die oben gedachte 
Eingabe an die Bundes⸗Verſammlung unterzeichneten, vollkommen im Rechte 
waren, wenn ſie in derſelben bezüglich des Verfahrens der großherzoglichen 
Regierung in dieſer Angelegenheit behaupteten: „Es iſt unzweifelhaft, daß 
— ein Fal der Cabinetsjuſtiz vorliegt.“ Wahrſcheinlich hat das Central⸗ 
ahlcomite der nationalliberalen Partei dieſen Fall vor Augen gehabt, 
wenn es bemerkte, daß in Mecklenburg theilweiſe noch Cabinetsjuſtiz beſtan⸗ 
den habe, und der Fall rechtfertigt dieſen Ausſpruch hinlänglich. 

Hamburg, 16. Januar. [ Kaiſerliches Schreiben.] Au 
das vom Senate an den Kaiſer gerichtete Beglückwünſchungsſchreiben 
zur Feier des 70jährigen Militär⸗Jubiläums iſt die folgende Erwide⸗ 
rung an den Senatöpräfidenten gerichtet: 

’ Mit lebhafter Befriedigung habe Ich die Glückwünſche entgegengenommen, 
welche der Senat der Freien und Hanſeſtadt Hamburg in dem Schreiben 
vom 1. d. M. Mir aus Anlaß der Feier Meines 70jährigen Militär⸗Jubi⸗ 
läums dargebracht hat. Indem Ich Sie erſuche, dem Senate Meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank für die Mir bewieſene Theilnahme ausdrücken zu wollen, 
freut es Mich, eine Gelegenheit zu haben, um die Freie Stadt der Fortdauer 
Meiner Ihr gewidmeten freundſchaftlichen Geſinnungen zu verſichern. 

Berlin, den 8. Januar 1877. Wilhelm. 

An den Präſidenten des Senats der Freien und Hanſeſtadt Hamburg. 

Elberfeld, 16. Januar. [Zur Stichwahl für den Reichs⸗ 

tag.] In einer geſtern Abend im „Hotel Hegelich“ in Unterbarmen 
abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, bei der am Donners⸗ 
tag, den 18. Januar, ſtattfindenden engeren Wahl den ihr nächſt⸗ 
ſtehenden Candidaten der nationalliberalen und freiconſervativen Partei, 
Andreas Prell in Elberfeld, zu unterſtützen. Die Fortſchrittspartei 
hat damit einen Beſchluß gefaßt, wie er im Intereſſe der eigenen 
Partei erwartet werden mußte, ebenſo wie, falls es ſich bei der Stich⸗ 
wahl um Herrn Bürgers gehandelt hätte, nach den früher von uns 
mitgetheilten Erklärungen auch die nationalliberale Partei für den fort⸗ 
ſchrittlichen Candidaten eingetreten ſein würde. 

Frankfurt a. M., 16. Jan. Tach Sid Der Verein der Fort⸗ 

155 hat in ſeiner geſtrigen Sitzung folgende Reſolution ein⸗ 
timmig angenommen: 

„In Erwägung: erſtens, daß bei der bevorſtehenden Stichwahl es ſich 
lediglich und allein um die Entſcheidung über lzwei der Fortſchrittspartei 
fremde Candidaten handelt, zweitens, daß wir von dem Candidaten des 

Frankfurter Wahlvereins ein rückhaltsloſes Bekenntniß zu unſeren freiheit⸗ 
2 7 Grundſätzen und deren ſtrenge Befolgung nicht zu erwarten haben, 
daß aber, drittens, der Candidat der demokratiſchen Partei für ſeine Haltung 
in nationalen Fragen eine Bürgſchaft nicht bietet, ja ſolche geradezu von 
ſich abgewieſen hat, beſchließt der Verein der Fortſchrittspartei, von Vereins 
wegen keinen der beiden Candidaten zu empfehlen.“ 


Deſterreich. 


Wien, 17. Jan. [Bei dem geſtrigen Empfange! auf der 
deutſchen Botſchaft war auch Graf Andraſſy anweſend. 


Frankreich. 

© Paris, 15. Jan. [Die gemiſchten Commiſſionen, 

der Juſtizminiſter und der Caſſationshof. — Kirchliches. 

— Bonapartiſtiſches. — Proceß der Familie Montalem⸗ 

bert gegen Pater Hyaeinth. — Martel. — Rameau.] Die 

letzte Kammerverhandlung, in welcher die Regierung entſchieden gegen 

die gemiſchten Commiſſionen des Kaiſerreiches Partei nahm, hat einen 
ſtarken Eindruck hinterlaſſen. Die Journale ſind noch voll von dieſen 

Debatten; die reactionären Blätter greifen um die Wette die Miniſter 

an, weil dieſelben angeblich die Würde der Juſtiz verletzt haben; in 

der „Eſtafette“ inſultirt heute R. Mitchell insbeſondere den Juſtiz⸗ 

Miniſter und feinen Unterſtaatsſecretär Méline. Man wartet jetzt 

mit Spannung auf die Entſcheidung des Caſſationshofes, welchem der 

bekannte Proceß von Befancon unterbreitet worden iſt. Es iſt 
keineswegs gewiß, daß dieſer oberſte Gerichtshof dem Verdam⸗ 

mungsurtheil, welches die Kammer über die gemiſchten Com⸗ 

miffionen ausgeſprochen hat, unbedingt beitreten wird; er hat 

ſchon einmal in einem ähnlichen Proeeſſe erklärt, daß die Mit⸗ 

glieder jener Commiſſionen nicht verfolgt werden konnten, weil ihre 

Stellung durch die ſpätere Verfaſſung gedeckt worden ſei. Freilich war 

damit das Verfahren der Commiſſtonen nicht eigentlich entſchuldigt⸗ 

worden. John Lemoinne widmet dieſer Angelegenheit in den „De⸗ 

bats“ einen Artikel, an deſſen Schluſſe es heißt: „Der Caſſationshof 
kann alſo urtheilen, wie er will, ebenſo wie es dem Juſtizminiſter 

freiſtand, einen Staatsanwalt abzuſetzen, welcher eine Geſetzesverletzung 

lobte. Der Caſſationshof kann von Neuem erklären, daß die Mitglie⸗ 
der der gemiſchten Commiſſtonen gegen die Verfolgung geſchützt und daß 

ihre Papiere in Ordnung ſind. Wir haben ſtels die Unabhängigkeit des 
Richterſtandes und die Unabſetzbarkeit der Richter vertheidigt; 

aber die Aufgabe wird ſchwierig, und niemals haben die 

ſchlimmſten Feinde der Juſtiz ihr fo tödtliche Streiche beigebracht, als 

diejenigen, welche ſie ſich ſelbſt beibringt.“ — Geſtern ſind in 

allen Kirchen die verfaſſungsmäßigen Gebete für die beiden 
Kammern verleſen worden. In Paris las der Cardinal⸗Erzbiſchof die 
Meſſe in der Kirche Notre-Dame; Mae Mahon und die Miniſter 

hörten die Meſſe in der Schloßkapelle zu Verſailles. Heute fand in 
der St. Auguſtin⸗Kirche endlich die Todtenfeier für Napoleon III. ſtutt. 
Die Bonapartlſten hatten ſich wie gewohnlich dadurch kenntlich gemacht, 
daß ſie kleine Veilchenbouquets im Knopfloch trugen. Die Demonſtra⸗ 
tion ging übrigens ganz unbeachtet vorüber. Man ſagt, daß der 

Kriegsminiſter Berthaut eine Unterſuchung gegen mehrere Offiziere, die 

in Uniform einer imperialiſtiſchen Todtenmeſſe beiwohnten, angeordnet 
hat. — In den nächſten Tagen wird vor dem hieſtgen Gerichte ein 
Prozeß zur Verhandlung kommen, der in weiten Kreiſen Aufſehen 
macht. Es handelt ſich dabei um eine Klage, welche die Familie Mon⸗ 

talembert gegen Loyſon (den Pater Hyacinth) angeſtrengt hat und über 

welche die „Debats“ ſich aus Genf folgende Einzelheiten berichten laſſen. 

Zur Zeit des Sturzes der Königin Iſabella von Spanien vollendete 

Montalembert eine Studie, in welcher er unter dem Titel „Spanien 
und die Freiheit“ die augenblicklichen Verhältniſſe der Pyrenäenhalb⸗ 

inſel mit den ehemaligen Zeiten verglich, wo Spanien das freieſte und 

in Folge deſſen das mächtigſte Land der Welt war. Der geiſt⸗ 
reiche Schriftſteller, obgleich durch und durch katholiſch geſinnt, ſtand 

nicht an, dieſe Veränderung zum Schlimmen mit dem Anwachſen der 
päpſtlichen Gewalt, der Einſetzung der Inquiſition u. ſ. w. in Ver⸗ 

bindung zu bringen, und er erhob ſich am Schluſſe gegen die welt⸗ 
lichen Traditionen der roͤmiſchen Kirche, und insbeſondere gegen das 
Vorgehen der Jeſuiten. Dieſe Arbeit ſollte in dem „Correſpondant“ 
erſcheinen, allein kaum waren die erſten Abzüge gemacht, als es dem 
Einfluſſe hochſtehender Perſonen gelang, die Veröffentlichung zu hinter⸗ 
treiben. Der Verfaſſer begnügte ſich damit, jene Abzüge an ſeine 
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intimeren Freunde (namentlich den Pater Hyatinth und Guizot)] ſtrengungen gemacht, fein Heer zu organijiren ve Möge die Pforte 
zu vertheilen, indem er dieſelben bevollmächtigte, das Werk nach ſſich alſo vorſehen. Die Conferenz hatte fie zur Verzweiflung gebracht; 


feinem Tode zu veröffentlichen. Nun hatte Montalembert in 
ſeinem am 30. Mai 1864 abgefaßten Teſtamente die nach 
ſeinem Tode vorzunehmende Herausgabe ſeiner religiöſen und politi⸗ 
ſchen Correſpondenzen einer aus 4 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion 
übertragen und in einem Codieill vom 7. Mai 1869 eines dieſer 
Mitglieder durch den Pater Hyacinth erſetzt. Unterdeß trennte der 
letztere fich durch feinen bekannten Proteſt unwiderruflich von Rom. 
Es entſpann ſich in Folge davon ein lebhafter Briefwechſel zwiſchen 
beiden Freunden; aber obwohl Montalembert ſchmerzlich durch den 
Schritt Loyſon's berührt worden, dauerte doch das gute Einvernehmen 
zwiſchen ihnen fort, und Montalembert dachte nicht daran, ſeine 
Manuſcripte zurückzuverlangen. Groß war alſo das Erſtaunen des 
Paters Hyacinth, als derſelbe nach Montalembert's Tode erfuhr, daß 
die in jenem Codicill ihm ertheilte Befugniß durch einen neuen Zu⸗ 
ſatz zu dem Teſtament für null und nichtig erklärt worden. Loyſon 
zeigte der Familie des Verſtorbenen an, daß er die Abzüge, ſozuſagen 
das Manuſeript des Werkes über Spanien beſitze, daß er die for⸗ 
melle Erlaubniß zur Veröffentlichung erhalten habe und daß er 
dem Wunſche Montalemberts gehorchen werde, wenn nicht etwa 
die Familie ſelber die Herausgabe übernehme. Hierzu erklärte 
ſich die Familie bereit, aber es wurde von ihrer Seite kein weiterer 
Schritt gethan. Der Pater Hyacinth drohte, im Falle längerer Zöge⸗ 
rung zur Veröffentlichung zu ſchreiten. Die Familie proteſtirte nicht 
weiter und das Werk erſchien am 1. Januar 1876 in der „Biblio- 
theque universelle“ von Lauſanne. Die Veröffentlichung machte 
großes Aufſehen in der katholiſchen Welt; die Polizei ſchritt in Paris 
zu der Confiscirung der wenigen Exemplare, welche noch vorhanden 
waren, und die Familie Montalembert ſtrengte einen Prozeß gegen 
den Pater Hyacinth an. Da aber inzwiſchen der Director der „Biblio- 
thöque universelle“, Pallichet, die Verantwortlichkeit der Veröffent⸗ 
lichung übernommen hat, ſo wird vermuthlich das hieſige Gericht ſich 
für incompetent erklären und die Sache dem Gerichtshof von Lauſanne 
überweiſen. — Der Juſtizminiſter Martel hat bis zum 25. Januar 
Urlaub genommen. Die Ernennung des Deputirten Rameau zum 
Bürgermeiſter von Verſailles wird heute als gewiß gegeben. 

O Paris, 16. Jan. [Der Biſchof von Verſailles und 
die Demokratie. — Die „Debats“ über die orientaliſche 
Frage.] Bei den kirchlichen Feierlichkeiten, welche am Sonntag die 
neue parlamentariſche Seſſion einleiteten, hat ſich wieder der Biſchof 
von Verfailles, Herr Mabille, hervorgethan. Im Beiſein des Mar⸗ 
ſchall⸗Präſidenten und der Miniſter hielt er in der Schloßkapelle zu 
Verſailles eine Anrede an die Deputirten, worin er den gegenwärtigen 
Tendenzen der Mehrheit übel mitſpielte. Er entwickelte unter Anderem 
den Gedanken, daß die Demokratie die Tochter der Kirche ſei und daß 
ſie auf ſchreckliche Abwege gerathe, wenn ſie nicht an der Kirche feſt⸗ 
halte, wenn ſie ſich von einer Preſſe leiten laſſe, welche den Katholi⸗ 
cismus alle Tage aufs Aeußerſte beſchimpft, wenn fie fortfahre, aus 
den vergifteten Quellen des Atheismus zu trinken u. ſ. w. Mit die⸗ 
fer biſchöflichen Predigt geht heute die „Republique“ ins Gericht. 
Herr Mabille, ſagt fie, wandte ſich an Männer, welche ſich geeinigt 
haben, um dem Lande eine verſtändige Politik der Eintracht und Be⸗ 
ſchwichtigung zu verſchaffen; er führte eine bittere, hochmüthige 
Sprache, welche mehr geeignet war. die Leidenſchaften aufzureizen, als 
ſie zu beruhigen. Er hat ſich eine ſchwere Verſündigung gegen den 
Anſtand zu Schulden kommen laſſen. Wir wiſſen wohl, daß 
Biſchöſe ſich über alle Geſetze erhaben glauben, daß fie ſich nicht ſcheuen, 
an den Erſten Beſten die unpaſſendſten Strafreden zu richten. Sie 
ſind jetzt überzeugt, daß ſie Kraft göttlicher Einrichtung alle Rechte, die 
ſie ſich zuſchreiben, auch wirklich beſitzen, übrigens verſichern ſie, daß 
es ihre erſte Pflicht iſt, die Heerde zu weiden, die ihnen anvertraut 
worden. Der Biſchof von Verſailles glaubt einen Theil ſeiner apoſto⸗ 
loliſchen Sendung erfüllt zu haben; mit dieſer Rechtfertigung kann er 
Alles, was er denkt und ſagt, beſchönigen, es giebt eben Grenzen, die 
Niemand überſchreiten kann. Der Biſchof hat ſich herbeigelaſſen, ein 
Wort von der Demofralle zu ſagen, ohne Zweifel um in feinen 
eigenen Augen den Namen eines Mannes unſerer Zeit zu verdienen. 
Aber man mag immerhin Biſchof ſein, man kennt darum die Demo⸗ 


kratie noch nicht, weil man ſich das Recht anmaßt, ſie zu beſchimpfen. 


Wenn Herr Mabille die Demokratie die Tochter des Evangeliums 
nennt, ſo bemerken wir nur, daß er mit dem bekannten Anſpruch der 
Kirche hervortritt, die ganze moderne Welt unter ihre Abhängigkeit zu 
bringen. Dieſer Biſchof will alle Diejenigen, die er verleumdet und 
beleidigt, unter feinen Krummſtab zurückführen. Er möge uns nicht 
weiter mit ſeinen Beſchwörungen behelligen, welche unter anderen 
Fehlern auch den haben, daß ſie nicht an ihre Adreſſe gehen. Hat 
der Syllabus nicht geſagt, daß der Papſt ſich nicht mit der modernen 
Geſellſchaft vertragen kann? Was wollen alſo dieſe Biſchöfe und 
Präfecten des Papſtes von uns? Man muß Herrn Mabille ins Ge⸗ 
dächtniß rufen, daß die Vertreter der öffentlichen Gewalten nicht ein⸗ 
geſetzt worden ſind, um ſich ſeine Predigten gefallen zu laſſen, und wir 
denken, daß er im nächſten Jahre ein gutes Beiſpiel biſchöflicher Klug⸗ 


heit geben wird, indem er feinen politiſchen Manifeſten entſagt.“ — b 


Die 32 Biſchöfe, welche zur Gründung der kathol. Univerfität von 
Paris behilflich geweſen ſind, treten heut abermals zuſammen, um über 
die Einrichtung einer mediciniſchen Vorbereitungsſchule zu berathen. 
— In der orientaliſchen Politik der „Debats“ iſt ſeit 24 Stunden 
ein vollſtändiger Umſchlag eingetreten. Aus den letzten Nachrichten 
von Konſtantinopel hat das türkenfreundliche Blatt jetzt die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß die Schuld eines Miflingend der Conferenz nur 
an der Pforte liegen würde, da die europäiſchen Vertreter ſehr an⸗ 
nehmbare Forderungen ſtellen. „Der Friede oder der Krieg, ſagen 
die „Debats“, hängt jetzt einzig und allein von der Mäßigung der 
Türkei ab, und wenn der Krieg ausbricht, ſo wird die Türlei dafür 
verantwortlich ſein. Sie wird auch am Schwerſten ſein Gewicht tragen. Wir 
fürchten, daß man ſich in Konſtantinopel einigen Täuſchungen über den 
möglichen Ausgang eines ſolchen Krieges hingiebt. Die Türken haben ohne 
Zweifel eine ſtarke Defenſivgewalt, aber eben auch nur eine Defenfiv- 
gewalt, und das Reſultat des Kampfes zwiſchen ihnen und den Ruſſen 
würde alſo von der Anzahl und Dauer der Hilfsmittel abhängen, die 
man beiderſeits auftreiben kann. Es iſt klar, daß der letzte Vortheil 
Rußland verbleiben wird. (Bisher ſchien das den „Debats“ fehr 
fraglich.) Die Pforte wird in einem Feldzuge, vielleicht in zweien, 


die 


man ſieht die Folgen dieſes Fehlers. Die Türkei ihrerſeits hätte Un⸗ 
recht, Rußland — nicht zur Verzweiflung zu bringen, aber es in die 
Nothwendigkeit zu verſetzen, den Degen zu ziehen. Wenn Rußland 
einmal den Krieg begonnen, würde es nicht innehalten, bis ihm Ge⸗ 
nugthuung geworden, und Diejenigen, welche die ritterliche Eigenliebe 
und die Leidenſchaften dieſes großen Volkes kennen, können nicht daran 
zweifeln, daß daſſelbe eher alles daran wenden wird, ehe es auf dieſe 
Genugthuung und auf die Rache am Feinde verzichtet.“ 

Paris, 15. Januar. [Die Weltausſtellung und Deutſch⸗ 
land.] Das „Journal des Debats“ bedauert bei Beſprechung 
der künftigen Pariſer Weltausſtellung die Nichtbetheiligung Deutſch⸗ 
lands und erinnert dabei an die günſtige Aufnahme, welcher 
die Idee im Anfang in verſchiedenen Kreiſen jenes Landes ſich erfreut 
habe. Frankreich werde weder auf den Entſchluß Deutſchlands ſtolz, 
noch darüber ‚böfe fein; falls letzteres ſich aber beſſer beſinnen und 
endgiltig beiſtimmen ſollte, würde man das Mögliche thun, um ihm 
immer uoch den prächtigen Platz, der ihm beſtimmt geweſen, einzu⸗ 
räumen. a 4 

„Nur Eines“, ſchreiben die „Debats“, „liegt uns am Herzen, wir möch⸗ 
ten zeitig genug den ſchlimmen Deutungen zuvorkommen, die man unſern 
Gedanken zu einer Weltausſtellung zu geben ſucht. Zuweilen hat man uns 
beſchuldigt, unſere kriegeriſchen Rüſtungen hinter friedliebenden Demonſtra⸗ 
tionen zu verbergen; ein ander Mal hat man uns vorgeworfen, Europa 
mit 8 Luxus und unſerer Wohlfahrt demüthigen zu wollen. Dies iſt 
reine Verleumdung. Wenn wir an Krieg dachten, würden wir unſere 
Mittel mit koſtſpieligen induſtriellen Feſtlichkeiten vergeuden? Nach unſerm 
Unglück hatte ſich ganz Europa eingebildet, wir würden uns in den Egois⸗ 
mus unſerer Trauer und unſerer Rachſucht einſperren. Da wir von der 
ganzen Welt im Stich gelaſſen worden, wären wir nicht berechtigt geweſen, 
die 5 der ganzen Welt unſerm Durſte nach Vergeltung aufzuopfern ? 
Im Ausland konnten wir aus allen Kräften die Slaven gegen die Deutſchen 
aufhetzen, die Fortſchritte des Panſlavismus begünſtigen, allen Eroberungs⸗ 
planen blindlings die Hand bieten, jo viel wie möglich das Feuer der 
religiöſen Streitigkeiten bei unſern Siegern anſchüren, um jeden Preis 
die ultramontanen Leidenſchaften uns zum Allürten machen; wäh⸗ 
rend wir im Innern unſere liberalen Hoffnungen, unſere induſtriellen 
den aufgeſchoben, hätten wir uns den reactionären Parteien preis⸗ 
gegeben und in einer ſtarken Concentrirung der Staatsgewalt einen Zu⸗ 
wachs von Macht und eine raſche Entwickelun 
geſucht. Diejenigen, welche den Proceß des Grafen von Arnim aufmerkſam 
durchleſen haben, wiſſen, daß Fürſt Bismarck von unſerer Seite ein Beneh⸗ 
men befürchtete, welches allerdings für Europa eine wahre Gefahr werden 
konnte. Statt 17 bat Frankreich nach einigem leicht erklärlichen Schwanken 
an die edlen Ueberlieferungen ſeiner Geſchichte wieder angeknüpft. Dem 
Ausland gegenüber in Folge ſeiner Niederlagen waffenlos, hat es nichts 
deſto weniger bei allen internationalen Kriſen, wobei es Zuſchauer war, die 
Haltung friedlicher Neutralität, die feinen uneigennützigen Beſtrebungen ge⸗ 
ziemt, zu handhaben gewußt. Zu gleicher Zeit nahm es zu Hauſe die Ver⸗ 
ſuche zur conſtitutionellen Organiſirung der Demokratie wieder auf, und be⸗ 
mühte ſich, Licht zu verbreiten, über die großartigen politiſchen und ſocialen 
Probleme, von deren Löſung die Zukunft der modernen Welt abhängt. In 
wenig Jahren hat es einen Theil ſeiner geiſtigen und materiellen Reich⸗ 
thümer wieder erworben. Da ſchien ihm, der Augenblick ſei gekommen, 
Europa zu zeigen, was es gethan, was es zu thun noch vorhabe, die Ar⸗ 
beiten, welchen es ſeine Thätigkeit gewidmet, die Ideen, welche ſeinen Geiſt 
in Anſpruch nehmen, und deren Beſchaffenheit eine Bürgſchaft iſt für ſeine 
friedlichen Vorſätze. Daher der Gedanke einer Weltausſtellung“ 

[Maßregeln gegen bonapartiſtiſche Kundgebungen in 
der Armee und unter den Präfecten. — Die Miſſion 
Jules Simon's.] Wie verlautet, iſt gegen die Offiziere der activen 
und Territorialarmee, welche am 9. Januar dem Gottesdienſte zu 
Ehren des verſtorbenen Napoleon III. anwohnten, Unterſuchung 
eingeleitet worden. Die Regierung, ſchreibt man der 
„K. Ztg.“ will nämlich unter keinen Umſtänden dulden, daß die 
Armee bonapartiſtiſche Kundgebungen macht. Gegen die Präfecten 
ſoll auch eine Maßregel ergriffen werden. Man wird dieſelben 
in Zukunft ſtreng überwachen und zu dieſem Zweck Präfectur⸗General⸗ 
Inſpectoren ernennen. Wie man in ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen 
verſichert, ſind dieſe verſchiedenen Maßregeln hauptſächlich gegen die 
Bonapartiſten und keineswegs gegen die übrigen Antl⸗Republikaner 
gerichtet, die, obgleich der Präſident des Conſeils heute ein alter Re⸗ 
publikaner iſt, mehr Macht haben, denn je und darauf hinarbeiten, 
den Herzog von Aumale an die Spitze der Regierung zu bringen. 
Bis jetzt iſt kein einziger orleaniſtiſch geſinnter Präfect abgeſetzt worden. 
Einen Theil der Glericalen haben die Orleaniſten für ſich, namentlich 
den Erzbiſchof von Paris. Daß Dupanloup ihnen längſt angehört, 
braucht wohl nicht noch wiederholt zu werden. Die Organe des Bi⸗ 
ſchofs von Orleans ſagen ganz offeu, daß die Miſſion Jules Simon's 
einfach darin beſteht, die gemäßigten Republikaner, die früher Orlea⸗ 
niften waren, den „Princes“ zurück zu gewinnen. Jules Simon tft 
es gelungen, die Linke und das linke Centrum zu beſtimmen, keinen 
Deputirten, der gegen die Budgetrechte des Senats geſtimmt, in die 
Budget-Commtſſion des Senats zu wählen. Es ſcheint ſogar in dieſer 
Hinſicht zu einem Abkommen mit den Mitgliedern der Rechten, die 
Bonapartiſten ausgenommen, gekommen zu ſein; dieſelben wollten bei 
der Wahl der Budget⸗Commiſſion für die Mitglieder der Linken ſtim⸗ 
men, welche ſich verpflichten, die Annahme des Budgets zu beſchleunigen. 

[Die Einnahmen des Pariſer Dctroi] im Laufe des Jahres 1876 
belaufen ſich auf 123 Mill. Fr. Die im Budget vorausgeſehene Summe 
etrug blos 118 Mill., jo daß die Stadt einen lleberſchuz von 5 Mill. hat. 
Dieſer ſoll, den Abſichten des Seinepräfecten zufolge, zu Straßenbauarbeiten 
verwandt werden. Außer jenen 123 Mill. werden noch ungefähr 70 Mill. 
für den Staatsſchatz erhoben, ſo daß die Einnahmen an lden Thoren von 
Paris im Jahre 1876 193 Mill. betragen haben. 


Großbritannien. 

London, 15. Jan. [Ritualiſtiſche Geſetzesverletzungen.] 
Unſere Ritualiſten, ſchreibt man der „K. Z.“, find wieder gegen die 
Staatsbehörde in hellem Aufruhr. Dieſe Erhebung gegen das Geſetz 
beſchränkt ſich nicht allein auf die vor Allem acut betroffene Vorſtadt 
Hatcham, wo der widerfbehflige Pfarrer Tooth zur Zeit noch einer 


der kriegeriſchen Energie 


kurzen Henkersfriſt genießt, ehe er zum nutzbringenden Nachdenken über 


den ſchönen Text „Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit“ in Ge: 
fängniß geſperrt wird. Mag ſeine Widerſpenſtigkeit Urſache oder 
Symptom fein, an allen Ecken und Enden regt ſich wieder der rebelliſche 
Geiſt der putzſüchtigen Cleriſei, und es find. bereits verſchledene neue 
Klagen vor dem gelſtlichen Gerichtshof in Vorbereitung. Am Schlimmſten 
macht es allerdings obengenannter Herr Tooth. Da er offen dem Ge⸗ 
ſetze und den Urtheilen des geiſtlichen Gerichtshofes Hohn geſprochen 
und dem Didcefanbifhofe den Gehorſam verweigert hat, ſo verordnete 
der geiſtliche Richter, Lord Penzance, am Sonnabend feine Ver⸗ 


fiegen, aber auf die Dauer wird fie fi erſchöpfen. Sie muß auch haftung. Leider ließ ſich dieſelbe nicht auf der Stelle ausführen, 


große Rückſicht nehmen auf die Gefahr, welche ſie im eigenen Lande bedroht, 
während fie die Grenzen vertheidigt; man weiß, wie ſehr das unglück⸗ 
liche Land in ſich zerſpalten iſt und wie leicht es einem geſchickten 
Feinde werden würde, innere Aufſtände herbeizuführen. Wie dieſelben 
unterdrücken? Durch ein Gemetzel? Das Syſtem iſt ſchlecht 
und es hat die Pforte ſchon viele Sympathien beraubt; die 
Klugheit ſowohl wie die Menſchlichkeit verbieten ſeine abermalige 
Anwendung. Es iſt alſo unmöglich vorauszuſehen, welche unerwarteten 
und ſchrecklichen Verwickelungen im Laufe des Krieges eintreten können, 
und was das Endergebniß angeht, fo iſt daſſelbe fait gewiß. Rußland, 
welches vor einigen Monaten nicht fertig war, hat wunderbare An⸗ 


da der Verhaftsbefehl der Gegenzeichnung durch den Lordkanzler 
bedarf, welcher ſich zur Zeit auswärts befindet. Vorausſichtlich trifft 
der Befehl heute ein, und es werden ſich dann nur noch die beiden 
Graffhaften Kent und Surrey, auf deren Grenze Hatcham liegt, um 
die Ehre zu reißen haben, welche dem Herrn Prediger im Graf⸗ 
ſchafts⸗Gefängniß freies Quartier geben fol. Da der Verhaftsbefehl 
über Sonntag ruhte, ſo kam es geſtern nicht nur zu einer neuen 
Geſetzverletzung, ſondern zu elner größeren Ruheſtörung. Es follen 
mehrere Tauſend Menſchen ſich zum Krawall in Hatcham eingeſtellt 
haben und es waren über 200 Poliziſten auf dem Fleck. Der Biſchof 
von Rocheſter hatte für geſtern gänzliche Schließung der Kirche ange⸗ 
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a Pfarrer fepte auch am eigentlicheit Tage den Gottesdienſt 
85 feld en zwei Früh⸗Communionen. N 

lischen Re oloſſale Monolith] den der Vicekönig von Eghpten der en: 
5 Rieber, geſchenkt hat, bekannt unter dem Namen: „Die Nadel 
Finden Biel ra“, ſoll nach langem Aufihub nun doch ſeine Verwendung 
Beet isher wurde feine Ueberführung nach England als Unmöglichkeit 
emeriheil Vor Kurzem berichtete ein hieſiges Blatt, daß ein Mittel zur 
daſſelbe ir des Transportes entdeckt worden ſei, und nunmehr iſt 
irklich zur Ausführung gekommen. Die „Nadel“, — ein Obelisk 


— a 16. Jabrbundert vor Chriſtus — wird derart in Bretter und 
ller Walde chwimmfähige Umhüllung verpackt, daß fie flößbar wird. — 


nein Stieleiche nach wird ſie auf dem Themſe⸗Quai oder in der 
itellung f Be welche von dieſem nach dem Trafalgar⸗Square führt, Auf⸗ 
780 den. Die Koſten ſollen dem Anſchlage nach auf nicht mehr als 
Pfd. Sterl. zu ſtehen kommen. 

p Osmaniſches Reich. 
den C. Erzerum, 2. Jan. [Kriegsvorbereitungen.] Nach 
Tü ungeheuren militäriſchen Vorbereitungen, welche die Türkei in 
d rkiſch⸗Armenien trifft, wird Niemand zweifeln können, daß man 
Mr Krieg mit Rußland als unvermeidlich betrachtet. Seit mehreren 
2 trifft von Konſtantinopel Munition aller Art und Belage⸗ 
a ad in Erzerum ein, von welch letzterem ein großer Theil 
dan d nach Kars und den übrigen nahe der ruſſiſchen Grenze liegen⸗ 
dan „efefigten Plätzen dirigirt wird. Truppen aller Waffengattungen 
Moſſl von allen Seiten an, von Konſtantinopel ebenſowohl, wie von 
1 ul, Diarbekir und den übrigen Centren Meſopotamiens, und die 
Mine der Feſtungen und Städte werden reichlich mit Mundvor⸗ 
med N verſorgt. Rechnet man hierzu noch die Bildung einer aus moha⸗ 
onällhen und armeniſch-chriſtlichen Bürgern zuſammengeſetzten Na⸗ 
wacht, m ill, welche regelmäßig zweimal wöchentlich ihre Uebungen 
„ſo wird man ſich eine Vorſtellung von dem belebten und durch⸗ 
Zeit biegerſchen Bilde machen können, das dieſe Stadt ſeit einiger 
bud arbietet. Thatſächlich wird die Eroberung von Kars und Erzerum 
„des e mit weit größeren Schwierigkeiten verbunden ſein, als zur Zeit 
"Gen nelmtriegee, Seit zehn Jahren war der türkiſche Generalſtab 
An Ndig thätig, um in dieſen beiden Städten ſehr wichtige und nach 
— gabe competenter Perſonen auch vollſtändig gut angelegte Beſeſti⸗ 
ugsarbeiten auszuführen. Dieſe Arbeiten find mit einigen Ausnah⸗ 
En vollendet und man iſt eifrig und ohne Unterlaß daran, die noch 
thandenen Lücken auszufüllen. Die von der Regierung mit großen Koſten 
In (hen Trapezunt und Erzerum angelegte Fahrſtraße hat, wiewohl fie 
angelhaft unterhalten iſt, den Transport ſchwerer Geſchütze hierher 
ermöglicht, mit welchen heute die Batterien der Stadt ausgerüſtet ſind. 
N enſo verfügt Kars über eine reſpectable Artillerie. Alles geftattet 
2 die Annahme, daß dieſe beiden Plätze für ſich allein, ausgiebig 
> mirt und verproviantirt, und von einer täglich anwachſenden Armee 
ertheidigt, den Feind leicht aufhalten und ihn ſelbſt zum Rückzug 

gen werden. 

Samih Paſcha, welcher die Functionen eines General⸗Gouver⸗ 
neurs mit jenen des Ober⸗Commandanten des in Erzerum ſtationirten 
dierten Armee⸗Corps cumulirte, wurde über ſein Anſuchen vom erſteren 
goften enthoben, um feine ganze Thätigkeit dem Militärweſen zuwen⸗ 
en zu können. Zu ſeinem Nachfolger in der politiſchen Verwaltung 

rde der ehemalige Gouverneur von Diarbekir, Ismail Paſcha, 
ernannt, der wohl kein erfahrener Verwaltungs⸗Beamter iſt, aber ein 
unter den obwaltenden Umſtänden nicht zu unterſchätzendes Verdienſt 
für ſich hat. Er iſt nämlich von Geburt Kurde und ſteht bei den 
nomadiſirenden Kurden unſerer Gegend, ſowie Mefopotamiens, in 
indem Anſehen. Für den Fall eines Krieges mit Rußland dürfte es 
ihm ein Leichtes ſein, mehrere kurdiſche Reitercorps aufzuſtellen. Man 
gaubt, daß ein von ihm ausgehender Appell bei dieſen halbwilden 

omaden bereitwilliges Gehör finden dürfte, und daß alle kriegstaug⸗ 
chen Männer der verſchiedenen Stämme herbeieilen würden, um 
umter der Führung ihres Landsmannes zu kämpfen. Dieſe Erwägun⸗ 
gen haben ohne Zweifel die Pforte bei der Wahl Ismail Paſchas 
eſtimmt. 
„Alle dieſe militäriſchen Vorbereitungen ſtellen ſich für die Land⸗ 
bevölkerung der Provinz als eine faſt erdrückende Laſt heraus. Nach⸗ 
dem ein Theil derſelben zum Militärdienſte einberufen, ein anderer 
Theil widerwillig zu Befeſtigungsarbeiten herangezogen wurde, fehlt es 
Abſolut an Arbeitskräften für den Feldbau. Die zurückgebliebenen Land⸗ 
ohner können die hohen Steuern nicht leiſten. Die Militärtaxe für 
die chriſtlichen Dorfer wurde auf den zweifachen, mitunter ſelbſt drei⸗ 
lachen Betrag erhöht. Mancher Weiler, der in gewöhnlichen Jahren 
3—4000 Piaſter als Militär⸗Befreiungstaxe zahlte muß heuer nebſt 
en regelmäßigen Steuern 10— 12,000 Piaſter zahlen, abgeſehen von der 
genannten freiwilligen Steuer (Jans), die in Geld oder Naturalien 
deſteht. Nebſt dieſen bereits unerträglichen Laſten hat die Regierung 
den Landbewohnern noch andere auferlegt. Gezwungen, die Feſtungen 
Karg und Erdahan zu verprodiantiren, forderte fie alle Ort⸗ 
500 auf, je nach ihrer Bedeutung, eine gewiſſe Quantität Getreide 
duch dieſen beiden Plätzen zu ſenden, wie nicht minder für den Trans⸗ 
dort dahin Sorge zu tragen. Die Unglücklichen, welche in Folge Mangels 
AR fahrbaren Straßen zu dieſen Transporten ihre Wagen nicht verwen: 
können, müſſen entweder Mauleſeltreiber dingen, denen ſie un⸗ 
eheure Transportkoſten zahlen müſſen, oder fie müſſen ſich mit Stadt⸗ 
Kaufleuten ins Einvernehmen ſetzen, die an ihrer Stelle die beſtimmte 
Duantität Getreide abliefern. Died thun dieſelben, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß ſich die Landleute verpflichten, ihnen von der 
dächſten Ernte die zwei⸗ oder dreifache Getreidemenge rückzuerſtatten. 
Im Ganzen iſt die Lage eine ziemlich traurige für die Landbewohner, 
Len es Chriſten oder Muſelmanen. 
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en. Breslau, 18. Jan. [Circus Renz. 
Kung * 2 5 en am 16. d. M. geſtal⸗ 
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N. N . ; 
Neumarkt, 17. Jan. [Tageschronik.] Bei der forkdauernd mil- 
ya Temperatur haben ſich sid ſchon die erſten 3 eingefunden. 
geſtent hat in dem Garten ſeiner Wohnung Blumen zum friſchen Strauße 
Tammelt und zwar blühende Veilchen und ſogenannte Leberblumen. 

Unſer Kreinetiger Feuerwehr⸗Verein beſteht nach dem letzten Jahres: 


0 — 
Fun. . 


der die Schäden der Zuſtände einer Zeit ſchonungslos beſpricht und dann 


lericht aus 123 Mitgllevert, die in den Vorſtannd, 5 Rocten, eine Steiger; | beſtehenden Parteien ſein Intereſſe nicht gan 
Abtheilung und die Signaliſten eingetheilt ſind. 0 ing 
Verein nur zwei Mal in Thätigkeit. Regelmäßige Uebung en finden im des Kreises, 
nase ſtatt. i dab gt Den Aue e ee aft] Aufſtellung der 
iche Sitzungen gehalten, eneral⸗ und uartal⸗Verſammlun gen. 1 ad ; 
dem Vorſtande bieten aus die Herten ] Nette, Tilgner, Waflerph tel, Sar- fahren ift. dn einigen — nlen And ſolche 
torius, und wurden wieder: reſp. neugewählt die Herren: Sartorius, Kaſchel, gelaſſen, in anderen zur, ewieſen. Das 
Tilgner, Feiſtel und Kränzlein auf 2 Jahre und Traugott Pavel auf 1 Jahr. des Wahlrechtes Wohnſitz im Wahlbezirk zur 
Das Stiflungsfeſt wird in Kürze ſtattfinden. - 9 1 5 tung a = Selb am mühe 
——k t —— . er Aufſtellung der Liſten geme . 
O Hirſchberg, 17. Januar. [Beiſetzung der Leiche des Herrn!) } 2 ; I he 
R. L. v. Decker.] Geſtern früh um 744 Uhr erfolgte in der Franz'ſchen i er a e ie e 
Familiengruft auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe die feierliche einſt⸗ 
weilige Beiſetzung der Leiche des am 12. d. Mts. in Berlin verſtorbenen 
Beſitzers von Eichberg und Kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckers Herrn Rudolph 
Ludwig v. Decker. Die Ueberführung der Leiche, welche in Begleitung der 
Söhne des Verſtorbenen per Bahn hierher gebracht worden war, in das 
auf dem Eichberger neuen Kirchhofe zu gründende Mauſoleum ſoll im Laufe 
des nächſten Sommers ſtattfinden. 


s. Waldenburg, 14. Jan. [Kreistagsbeſchlüſſe.] Der auf dem 
letzten Kreistage vorgelegte Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Etat für das Jahr 1877 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 157,300 Mark feſtgeſtellt worden. Hin⸗ 
ſichtlich der Wegeverhältniſſe im Kreiſe iſt Folgendes beſchloſſen worden: 
1) Der Kreis übernimmt vom 1. Januar 1878 ab vorläufig auf die Dauer 
von drei Jahren die Verwaltung und Unterhaltung der innerhalb des 
Kreiſes belegenen Provinzial⸗Chauſſeen auf Grund der von dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß in Gemäßheit der überreichten Anſchläge alljährlich ausgeſprochenen 
Bewilligungen mit der Maßgabe, daß nothwendige, von der Kreisverwaltung 
zu begründende Ueberſchreitungen des Anſchlages der Nachbewilligung be⸗ 
dürfen, Erſparniſſe gegen den Anſchlag der Provinz zu Gute kommen und 
unter der Bedingung, daß der Kreis, nachdem er die Anſtellung eines nach 
$ 14 des Reglements für die Chauſſee⸗ und Wegebau⸗Verwaltung der Bro: 
vinz Schleſien qualificirten Baubeamten nachgewieſen hat, der directen Con⸗ 
trole des Landeshauptmanns reſp. Landes⸗Bauraths ohne die el 
ſtanz eines Landes⸗Bau⸗Inſpectors unterſtellt wird. 2) Der Kreis ſtellt vom 
1. Januar 1878 ab einen Kreis⸗Baubeamten mit einem Gehalt von 3600 


eſetz verlangt zur Begründun 

eit der Wahl, läßt alſo FD 

Sahltage, als auch der zur 
Ebenſo ergab ſich, daß 
‚Lilten a | ahlvorſtände die Namen 
von Wählern, die nicht in der, Liſte geſtanden hatten, nachträglich ein⸗ 
getteigen waren. Ein Verfahren über deſſen Unzuläſſigkeit, kein Zweifel 


obwan'en kann. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 17, Jan. Der Verkehr erfreute ſich heute größerer Lebhaftigkeit. 
Auch die Cour ſe der Speculationseffecten zogen mehr oder minder an. In⸗ 
wieweit Deckungskäufe hierbei mitwirken, iſt nicht leicht zu beſtimmen. Für 
die öſterreichiſchen Werthe ging der Hauſſe⸗Stimulus, nach unſerer Wahr: 
nehmung, von Wien aus, und dürften die dabei thätigen Bankhäuſer wohl 
nur im fiscaliſchen Intereſſe als Mittelsperſonen agiren. Große Poſten 
von Renten — namentlich Papierrenten — wurden übrigens hier placirt, 
und es mag nicht unerhrähnt bleiben, daß ſich trotzdem der Cours gut hielt. 
Gegen Ende der Börſe ſchwächte ſich die Haltung ab; man trug ſich mit 
Gerüchten von der Ahreiſe Ignatieffs, der Reife Manteuſſels nach Peters⸗ 
burg, doch mag unentſchieden bleiben, ob und welchen Einfluß ſpeciell dieſe 
unverbügten Nachrichten übten. Von London trafen niedrigere Courſe ein; 
ihnen mag eher Bedeutung beigelegt worden fein. Von deu internatio⸗ 
nalen Speculations⸗Papieren fanden nur Oeſterreichiſche Eredit⸗Aetien 
ug Beachtung. Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren durchweg recht 
eſt, betheiligten ſich aber nur wenig am Verlehre. Eine nennens⸗ 
werthe Ausnahme machten nur Galizier, die lebhaft umgeſetzt wurden 
und auch im Courſe anzogen. Ebenfalls regeren Verkehr haben die 
localen Speculations⸗Effecten aufzuweiſen und find auch für dieſe Werthe 
bis 4000 Mark, freier Dienſtwohnung nebſt Bureaus und einein Reiſekoſten⸗ entſprechende Courgerhöhungen 5 verzeichnen. Disconto-Commandit 107,75, 
Pauſchquantum von 600 Mark jährlich an. Der Kreiswege⸗Commiſſion wird ult. 107,25—107,75—107,60, Laurahütte 71,00, ult. 71,00—70,90. Die 
jedoch die Ermächtigung ertheilt, für den Fall, daß die Wegebauten im Kreiſe | ausländiihen Staatsanleihen ſtellten ſich in directen Gegenſatz zu der 

ſonſtigen Stimmung der Börſe; träge und luſtlos, faſt in matter Tendenz 
eröffnend, gewannen ſie bald eine ganz bedeutende Feſtigkeit, während der 
Verkehr we entlich an Regſamkeit zunahm; beſonders bevorzugt waren öſter⸗ 
reichiſche 1860er Looſe, aber auch die Renten blieben nicht zurück, nur Ita⸗ 
liener ſchloſſen unter vorwaltendem Angebot zu niedrigerer Notiz. Ruſſiſche 
Werthe hielten ſich auf geſtriger Höhe, blieben aber im Ganzen ſehr ftill. 


5% Anleihe pr. ult. 81,50—82— 81,50. Von preußiſchen Fonds zeichneten 


es erforderlich machen, einen Baubeamten ſchon vom 1. April 1877 ab gegen 
eine tägliche Remuneration von 10 Mark anzunehmen. 3) Es ſind ferner 
ſeitens des Kreistages unter der Vorausſetzung, daß die Provinz dem Kreiſe 
anz für das Jahr 1877 an Wegebaugeldern mindeſtens einen Be⸗ 
trag von 30,000 Mark gewährt, der Kreiswege⸗Commiſſion neben den durch 
den Etat für Wegebauten ausgeworfenen Beträgen die zum Ausbau des 
Communicationsweges Donnerau⸗Reimsbach⸗Reimswaldau mit ſeinen beiden 
Abzweigungen nach Langwaltersdorf und Steinau bez. Kreis⸗Chauſſee noch 
erforderlichen Mittel in der anſchlagsmäßigen Höhe von 45,000 Mark mit der 
Ermächtigung zur Verfügung geſtellt worden, dieſelben event. im Wege des 
Darlehns zu beſchaffen. 


=ch= Oppeln, 17. Jan. [Rinderpeſt.] Nach hierber gelangten 
Nachrichten iſt die Rinderpeſt auch in der Stallung der Actien⸗ Zuckerfabrik 
„Concordia“ zu Brieg (bereits gemeldet) bei zwei auf dem letzten Breslauer 
Markte von einem Händler aus Beuthen DS. gekauften Ochſen conſtatirt 
worden. In Folge deſſen hat ſich die hieſige kgl. Regierung veranlaßt geſehen, 
durch Bekanntmachung vom heutigen Tage 1) für den ganzen Umfang 
ihres Bezirkes das Abhalten von Viehmärkten, ſowie jede An⸗ 
ſammlung von Vieh aller Art zu unterſagen; 2) die nach unſerem 
früheren Berichte bereits für die Kreiſe Gr.⸗Strehlitz, Oppeln, Coſel und Gleiwitz 
angeordnete Hornviehcontrole nach Maßgabe des § 9 der rev. Inſtruction 
vom 9. Juni 1873 noch auf die Kreiſe Falkenberg und Grottkau auszu⸗ 
dehnen; 3) iſt angeordnet worden, daß die Erlaubniß zum Transporte von 
Vieh, von Dünger, Rauchfutter, Stroh und anderen Streumaterialien auch 
in den Kreiſen Falkenberg und Grottkau nur von dem betreffenden Land⸗ 
rathsamte, aus deſſen Kreiſe das Vieh oder jene Gegenſtände ſtammen, er⸗ 
theilt werden kann. Das nöthige Vieh zum Fleiſchconſum darf nur unter 
Aufſicht der mit der Veierinärpolizei betrauten Behörden (alſo z. B. auch 
der Amtsvorſteher) gekauft werden; 10 Uebertretungen dieſer Anordnungen 
werden gemäß SS 327 u. 328 des deutſchen Strafgeſetzbuches geahndet werden. 


Schwientochlowitz, 15. Jan. [Aus dem Südkreis Beuthen. 
In kürzeſter Zeit wird die Apotheke hier eröffnet werden. Zu dieſem Be⸗ 
bufe ließ der betreffende Apotheker, Herr Knechtel aus Berlin, einen bedeu⸗ 
tenden Theil von Apothekerwaaren hierher ſpediren und in einem der 
Räume für die künftige Apotheke unterbringen. Des andern Morgens um 
4 Uhr brach im Lagerraum auf einmal Feuer aus und vernichtete fünf 
Kiſten ſolcher Waaren. Genanntem Herrn iſt dadurch ein Schaden von 
ca. 1500 Mark erwachſen. — In Lipine brachen Diebe in das Geſchäfts⸗ 
local des Conſum Vereins und entwendeten einen ſehr bedeutenden Theil] weiteren Coursrückgang bei verſchiedenen Effecten⸗Gatlungen —insbeſondere bei 
der Waaren. Beſcheidener indeß waren ebenſolche Genoſſen in der Nacht] Eiſenbahn⸗Actien und Prioritäten — ein Verluſt von 1,235,547 M. 37 Pf. 
vom 13. bis 14. h. Dieſelben erbrachen das kleine Stallfenſter im Gehöfte] ergeben. Derſelbe iſt durch Gewinn⸗Realiſirungen bei anderen Effecten, ins⸗ 
des Hausbeſitzers Pyrlik hier und krochen durch daſſelbe in den Stall. In RENT bei ſolchen aus Conſortial⸗Geſchäften herrührenden von 753,929 
demſelben befanden ſich zwei wohlgenährte Kühe, ein fettes Schwein und Mark 27 Pf. auf einen Verluſt von 481,618 M. 10 Pf. berabgemindert. 
eine feiſte Gans. Nachdem die Diebe die Stallthür nicht ohne Anſtrengung] Ferner iſt der Zinſenüberſchuß des Jahres 1875 von 1,767,255 Mark 
geöffnet hatten, nahmen ſie die feiſte Gans und bescheiden dannen. Alles] 57 Pf. gegen den des Jahres 1874 von 2,250,039 Mark 77 Pfennige 
Uebrige blieb unverſehrt. Das nennt man doch beſcheiden! Als der Sohn] um 482,784 M. 20 Pf. zurückgegangen. Der für das Jahr 1875 erzielte 
Gewinnüberſchuß beträgt nur 1,498,242 M. 77 Pf. In Betreff von der 
Seehandlung abhangenden Inſtitute iſt Folgendes zu erwähnen: Was 
die Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Landeshut in Schleſien anbetrifft, 
jo litt in 1875 die Flachsgarn⸗Fabrikation unter dem Einfluß der unzu⸗ 
länglichen 1874er Flachsernte, worauf in 1875 eine totale Mißernte in 
de und Rußland gefolgt iſt, welche bei gleichzeitiger Verſchlechterun 


Umſätze aus, ferner waren Baieriſche und Badiſche P 
begehrt. Cijenbahn = Prioritäten behaupteten ſich bei ruhigem Geſchäft 
recht gut. Auf dem Eiſenbahn⸗ Actienmarkte ſtagnirte das Geſchäft 
mit — Ausnahmen faſt ganz. Stettiner gingen ſehr lebhaft zu 
beſſerem Courſe um. Anhalter ſteigend. Potsdamer und Halberſtapter 
dagegen wie die meiſten leichten Bahnen gedrückt. Aachen ⸗Maſtrichter 
Berlin⸗Dresden, Oſtpreuß. Südbahn und Tamines⸗Landen in einigem Ver⸗ 
kehr. Bankactien ſtill, aber im Allgemeinen feſt. Deutſche Bank bei regem 
Geſchäft anziehend. Centralbank für Induſtrie beliebt. Gewerbebank leb⸗ 
haft begehrt. Meininger höher. Norddeutſcher Grunderedit belebt und 
ſteigend, ebenſo Meininger Hypothekenbank. Bodencredit ſchwach. Induſtrie⸗ 
papiere beiheiligten ſich nur wenig am Verkehr, Bauverein Königſtadt und 
Lindenbauperein lebhaft und höher, Deutſche Eiſenbahnbau nachgebend, 
Schering chemiſche Fabrik begehrt, Continentalpferdebahn und Centralſtraße 
desgleichen, Volpi und Schlüter rege und in ſteigender Coursbewegung, 
Oberſchl. Eiſenbahnbedarf ſehr feſt, Duxer Kohlen zu geſtriger Notiz gefragt, 
Louiſe und Centrum anziehend, Tarnowitzer beſſer, Gelſenkirchen geſucht, 
eee Kohlenwerke ſetzten eine Courserhöhung durch, Arenberger 
niedriger. 

Am 2% Uhr: Schwächer. Credit 230,50, Lombarden 122,50, Franzoſen 
395,50, Reichsbank 152,50, Disconto⸗Commandit 107,25, Laurahütte 70,75, 
Köln⸗Mindener 100,60, Rheiniſche 110,10, Bergiſche 80,10, Rumänen 14,50, 
Türken 11,90, Italiener 71,10, 5% Ruſſ. Anleihe 81,50, Oeſterr. Goldrente 
60,60, Silberrente 54,75, Papierrente 49,60. f 


[Königliche Seehandlung.] Nach dem Verwaltungs⸗Bericht der Kö⸗ 
niglichen General⸗Direction der Seehandlungs⸗Societät für das Jahr 1875, 
welcher jetzt als ande des preuß. Staatshaushaltsetats pro 1. April 1877/78 
vorliegt, hatten „die Nachwehen der fieberhaften Speculation, welche ſich nach 
Beendigung des franzöſiſchen Krieges aller Verkehrgebiete bemächtigt hatten, 
noch nicht ihr Ende erreicht, ſich vielmehr in dem 3. Jahre der Kriſis empfind⸗ 
licher fühlbar gemacht als vorher“. Namentlich hat ſich im Effectenverkehr dur 


rämien = Anleihe 


des Hausbeſitzers Morgens die Stallthür offen findet, iſt fein Schrecken 
groß! Er ruft die Hausbewohner, die beſtürzt zum Stalle eilten. Hier 
aber vermißt man nur die Gans und ebenſo groß iſt jetzt die Freude! — Im 
nahen Dorfe K. geriethen einige Bergleute vor einiger Zeit beim Zechen in 
Streit. Beim Handgemenge wurde einer derſelben aber ſo hart an einen 
Tiſch geſchleudert, daß er beſinnungslos auf die Diele ſtürzte. Man brachte 
ihn ſofort in's e und zweifelt der dortige Arzt ſehr an] des Materials die Preiſe in eine, bis zum 900 7 en Augenblicke no 

feinem Aufkommen. — Der Krankheitszuſtand hat ſich hierorts ziemlich ge⸗ nicht abgeſchloſſene, fteigende Bewegung — bis 9 Mark pr. Ctr. — brachte. 
befjert. — Die Stelle eines Arztes — der nebenbei gejagt auf ein firirtes | Mit der Vertheuerung des Rohmaterials ging eine gleichmäßige Steigerung 
Einkommen von 2500 Mark rechnen kann — iſt noch unbeſetzt und dürfte) der Garnpreiſe nicht Hand in Hand. Die Preiſe für Flachsgarne behaupten ſich 
für junge, intelligente Aerzte unſer volksreicher Induſtrieort, als ein loh⸗ | mit Mühe auf dem vorjährigen Stand von 85 Mark per Schock, während für 
nendes Arbeitsfeld, der Empfeblung wohl werth ſein. Werggarn ein Abſchlag von 3 Mark bewilligt werden mußte. Unter dieſen 


7 Umſtänden beziffert ſich der Reingewinn neben 75,701 Mark 30 Pf. Aprocent. 
W. Mn EI RR 1290 A 6 bu ale Sale ve 5 30500 Mark des d ats und von 1,395,570 Mark 
im hieſigen Kreiſe bekannt werden, einen um ſo ungünſtigeren Eindruck des Betriebs⸗Capitals auf nur 95,924 Mark 75 Pf. — 11,300 Mark mehr 


| / un als im Vorjahr. Der Ettrag repräfentirt eine 9,07 procentige Verzinſung 
machen dieſelben, namentlich wenn ſie mit den Reſultaten der Wahl im der in dem Unternehmen angelegten Fonds, gegen 8,03 pCt. im Jahre 1874. 


Was die Seitens der Seehandlung für fremde Rechnung bewirkten Geſchäfte 
betrifft, jo wurden für Rechnung des Königl. Finanzminiſteriums 9,555, 

M. 4 procentige conſolidirte Staats⸗Anleihe⸗Obligationen, 779,400 Aprocen⸗ 
tige Staats⸗Anleihe⸗Obligationen de 1850/52, 1,371,000 M. aprocentige dergl. 
de 1868, 724,841 M. 31 Pf., 57,400 Fl. diverſe Effecten und die ult. Dechr. 
1874 im Beſtande verbliebenen 158,772 Livre 12 Shill. 3 Pence in Wechſeln per 
London verkauft. Ferner ſind für Rechnung des Finanz⸗Miniſteriums aus 
den der Seehandlung behufs der zinsbaren Belegung überwieſenen Fonds 
17,906,393 M. 21 Pf. in Wechſeln per Berlin und 33,528,730 M. 63 Pf. 
desgl. per diverſe Bankplätze, zuſammen 51,435,123 M. 84 Pf. discontirt, 
ſowie 6,540,000 Mark Lombard⸗Darlehne gegen genügendes Unter⸗ 
pfand zum Zinsſaße von 3% bis 4% pCt. p. a. gewährt worden. 
Die Schuld auf Seehandlungs⸗Obligationen war ult. December 1875: & 
3% pCt. Zinſen, welche ſämmtlich zur Rückzahlung gekündigt ſind, einſchließlich 
der rückständigen Zinſen bis zum Zahlfalligkeitstermine den 1. Sept. 1862 
10,084 M. 61 Mf. & 2% pCt. Zinſen nebſt den rückſtändigen Zinſen 1,167,553 
M. 04 Pf., zuſammen 1,177,637 M. 65 Pf., mithin ſind gegen die ult. 1874 
verbliebene Schuld von 1,211,641 M. 28 Pf. im Laufe des Jahres 1875 34,003 M. 
63 Pf. mehr zurückgezahlt als belegt worden. Auf Seehandlungs⸗Obligationen 
& 2% pCt. wurden in 1875 125,320 Mark eingezahlt und dagegen 300 Mk. 
a 3% pCt., 160,380 Mark à 2% pCt. abgehoben. Bei dem Effecten⸗ 
Verkehr bat ſich am Schluſſe des Jahres 1875 ein Verluſt abzüglich des 
Gewinnes von 481,618 Mark 10 Pf. ergeben. Für eigene Rechnung wur⸗ 
ten an Effecten 3,164,140 Mk. angekauft, reſp. aus Conſortial⸗Geſchaf⸗ 
den übernommen und 2,891,300 Mk. verkauft, wogegen die An⸗ und Verkäufe 
von Effecten x. und ſonſtige Geſchafte für fremde Rechnung 169,176,567 
Mark betragen haben. Bei 1 Conſortial⸗Geſchäften hat ſich die 
Seehandlung betheiligt durch Uebernahme von Aprocentiger Badiſcher Anz 
leihe de 1875, Aprocentiger 5 Staats⸗Anleihe de 1875, 4procen⸗ 
Mor Königlich Sächſiſcher Stagts⸗Anleihe diverſer Jahrgänge, nter l 


ahre 1874 verglichen werden. Die Anzahl der abgegebenen gültigen 
Stimmen iſt ungefähr dieſelbe geblieben. Dieſelbe betrug in beiden Fällen 
edesmal ca. 12,500. Während aber 1874 der Candidat der reichstreuen 

arteien Fürſt Hatzfeld 5169 Stimmen erhielt, ſind gegenwärtig für Ritter⸗ 
jutsbeſizer Kennemann nur 3715 Stimmen abgegeben. Den hauptſäch⸗ 
ichſten Grund dieſer erheblichen Differenz wird man darin finden müſſen. 
daß der Vater des früheren Candidaten, der verſtorbene Fürſt Hatzfeld eine 
im hieſigen Kreiſe außerordentlich populäre Perſönlichkeit war und weite 
Kreiſe deutſcher Bevölkerung in der Wahl des Sohnes eine willkommene 
Gelegenheit fanden, ihre dankbaren Gefühle gegen den Vater zu bekunden. 
Ein derartiges Pietätsverhältniß lag bei der letzten Wahl nicht vor und 
baben ſich daher viele deutſche Wähler in der 3 „daß das Wahl⸗ 
reſultat für ſie kein günſtiges ſein werde, von der Theilnahme an der Wahl 
abhalten laſſen. Namentlich iſt dieſes in hieſiger Stadt der Fall geweſen, 
denn während für Fürſt Hatzfeld 1618 Stimmen abgegeben würden, erhielt 
Kennemann nur 896 Stimmen. Bringt man von der erſten Summe auch 
die bei der letzten Wahl für den ſocialdemokratiſchen Candidaten abgegebenen 
i Stimmen in Abzug, jo haben doch ca. 300 Wähler weniger ihre 
Stimmen abgegeben wie voriges Mal. Dagegen hat ſich die Zahl der 
polniſch⸗ultramontanen Stimmen in allen Städten des Kreiſes mit Aus⸗ 
nahme von Punitz vermehrt. In den ländlichen Bezirken des Kreiſes ift 
das Stimmenverhaͤltniß im Allgemeinen daſſelbe geblieben. Dieſe That⸗ 
ſachen, ſo wie namentlich der die meiſten Wähler 0 überraſchende Erfol 
der Socialdemokrate, werden n eitragen, bei einer großen 
Zahl deutſcher Beſitzer und Gewerbetreibenden die naive Vorſtellung zu 
zerſtören, daß die Pflichten des Stagtsbürgers ſich auf Steuerzahlen 
beſchränken. Die e de e a Beſtrebungen halten wir hier, wenn 
die beſitzenden Klaſſen ihre Pflicht thun, für nicht gefährlich. Jeder Agitator, 


bebauptet, er wiſſe ein Mittel, die Glückſeligkeit Aller herzuſtellen, wird in 
Fa d A ee Nef en Dean Mat ee Rünſter⸗Enſcheder r 4% procentiger 
ildung in wirthſchaftlichen Dingen und namentlich auch nach genauerer Und be 55 Eiſenbebn⸗Meiorfinns⸗ on 1 2 One 
1 85 u, 1 Angar d Far di den Seen duden ie fe den ger Ungariſcher Golbrente Die erſteren fünf Geſchaſte ſind bereits in 1875 
Anhnung hat, werden alle Urtheilsfähigen begreifen, dall das ſocial⸗ 
demokratiſche Staatsideal eine dem eſen der menſchlichen Natur 
widerſprechende und darum unausführbare Phantaſie iſt. Dies 
ſchließt nicht aus, daß eine beſondere Arbeiterpartei ſo lange 
beſtehen bleibt, als ein Theil der Arbeiter der Anſicht iſt, daß die 


abgewickelt worden, die übrigen ſind noch zu erledigen. Laut Etat für das 
Jahr 1875 ſind aus den Fonds der Sandi an die General⸗Staats⸗ 
kaſſe zum Staatshaushalt abgeführt 4,000,000 Mk. 


Poſen, 16. Januar. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetler: Thau. en Roggen: Still. Kündigungspreis — M., per Januar 


enb.bertretem. Bei der am 
Im Jahce 1876 kam der] bergangenen Sonntage hier ſtattgehabten Femin des Wablrehuliens 4 
kant zur Sprache, daß hinſichtlich derjenigen Perſonen, die nach 

oblliſten ihren bisherigen Wohnſitz aufgegeben haben, 

us aber zur Wahl nach ihrem früheren Wohnſitz zurüdtehrten, derſchieden ver⸗ 
Perſonen zur Wahl zu⸗ 


ſich neben Prämien⸗Anleihen auch die Renten⸗Papiere durch lebhaftere 
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9 ärz 55 Gd. Ge. 55 SP bes b ez., Br. eg April Paris, 17. Jan. en See I tt 12 hier eingetroffen. zug Piah, Festigkeit Folg J 


6,10 Gd., per Mai 57,60 Gd. — Loco S iritus ohne Faß Londe n, 16. Jan. Nach einer An der Beilage der amtlichen Weizen loco 195—240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
22530 ber 1. Bo. l an 152 8 3 veröffentlichten Verordnung des Geheimraths iſt unter dem] weißer bunter polniſcher — Mk. ab Bahn bez, per April⸗Mai 226% —226 


— Mark b er Mai⸗Juni 227 — 226% Mar bez Gekündigt — Centner. 
. { Foamburg in Deptford angekommenen Vieh der > N der Ründi un preis — ark. — Roggen loco 161 —184 Mark pro 1000 Kilo 
Berliner Börse vom 17. Januar 1877. Re conſtatirt und deshalb auf Grund der beſtehenden geſetzlichen nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 9162103 Mark ab Boden bez., neuer 
a u P-Aimmungen verfügt worden, daß vom 17. d. Kap alle aus ruſſiſcher „100-169 au ee 8 e pi Ks Dede 
? Id-Course. Weohsel-Course. en 1 agen nach] 176—184 Mark ab Bahn beza per Januar — Mark bezahlt, per Ja⸗ 
Fonds Aale te 104,10 b Amsterdam I00FL. .... + 8 T.13 1169,50 ba Deutſchland kommenden Schafe und Ziegen binnen 9 ch en 18 n her Februar⸗Marz 168102 Mt. 
Ze 1870 10 40 be de. do, 23.3 |168,10 br der Ausſchiffung geſchlachtet werden müſſen. ar-Jebru . E Behr 
ski n 3 1 | 20 br Konftantinopel, 17. Jan. Die von englifhen Blättern ge⸗ en Nan Ju 4624 DI. ber hebt ai: un 110 3 ww e 
N F 00 Fres ee h 20 r, tie “ er Juli Se 2 
Fam ee 144 556 Peiersburg1608R N e on brachte Mittheilung, daß die Türkei die Propofitionen der Mächte gungspreis — Mark. — Hafer locs 125 bis 168 Mk. pro 1000 Kilo nach 
be Berner. ln ne ien 160 F. = 8 TAU 0 15 de acceptire und der Sultan ſich in dieſer Richtung gegen den Marquis] Qualität gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 140 bis 157 Mark bezahlt, 
F 3½ 83.60 oz de. 4e. 4 MN 0 18 ba i i ichtig bezeichnet. Die Be⸗ruſſiſcher 135—150 Mark bezahlt, pommerſcher 162 bis 165 Mark bez., 
g|Fommersshe . 4 6360 8 Ion Salisbury geäußert habe, wird als unrichtig bezeich l ſchleſſcher 155—163 Mark be aluifher — Mark bez, bühmifer 188 
1 4% 102 etB Eisenbahn-Stamm-A ‚ten. ſchlüſſe des hohen Rathes der Pforte fliehen noch aus. Regierende ſchle 2 140 —445 def > 
3 J. 1 Divid. pro] 1578 1876 "ad 5 5 bis 164 Mark bez ee 140—145 Mark bez., defecter ruſſiſcher 
9 Kamener. 4 94 80 6 Aachen -Mastricht. = f 12075 e Staatsmänner äußern ſich wie bisher in ablehnendem Sinne. Mark ab Bahn per Januar — Mk. bez, per Januar⸗Februar — 
Le 22. 44% 4430 G Berg-Märkischo. . Ä N Kalkutta, 17. Jan. Die Regierung von 3 hat in ji A. bez., per ae ee 155 ohe, 100 ails Zr. muperſ san 
Landschaftl,Centrall4 | 9,20 ba = „ 42 i inderung der | Kündigun 9 ar eizenmehl pro ilo Br. unverſteuert incl. 
Kar u. Noumärk, 4 „„ us 8 Ben 8 Mi ee 8595 7 Br Sack Nr. 0 2050 bis 2/0 fart, . 0 und 1 27,50 bis 2050 Marf 
\Eosenscho. ..... % 8 BerlinHamburg..[10 — f. e | Bungerönoth in den Präfibent a bezahlt. — Roggenmehl per 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per 
2 (Preussische . . .. - + E a Ber-PowdMagab| 7, — 4. mz bs lichen Geldmittel auf 6 ½ Mill. Pfd. Sterl. angeſchlagen. anuar — Mark bezahlt, per Januar⸗Februar 23,10 Mark bezahlt, ver 
3 Westtsl. u. e 209 B Berlin-Stettin . . .) 64%, — 14111975 b Teklegraphiſche Courſe und Börſennachrichten bruar⸗März 23,10 Mark bezahlt, per März⸗April 23, 5 3 bezahlt, 
3 ee tr | 40 be Böhm. Westbahn — 5 a brB Telegraph Ishe burſe Ye orſenn en. per April⸗ Mai 23, 20-10 Mark bezahlt, per Mai⸗Juni 2 3,20—10 Mark 
Badische Präm.-Anl. 4 121,40 bz 9 95 — 4 100 60 be us Wolffs Telegr. Bureau) bezahlt, per Juni⸗ Juli — Mark bezahlt. Gekündigt — Gentner. Kündi⸗ 
Baierische 40% Anleihe 35 By BG re lan in Frankfurt a. M., 17. Jan., . 8 2 5 DIR BEE gungspreis — Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 2 Mark 
en 3» 7090 bu [Cuxhaven. Eisenb. 0 Bares Pr nee courfe.] Londoner Wechſel 204, 17. Pariſer Wechſel net bez., per Januar 39—37,5 Mk. bez. per Januar⸗Februar 37,5—36 Mark 
Sac . Bus Rodenbach. ñ.( 0. | 0 84.84 25 b Wechſel 162,30. Böbmiſche Weſtbabn 138. Eliſabethbahn 1126. Galizier bez., per Februar⸗März 34,5—34 Pit. bez, per März⸗April — Mk. bez., 
Carl Ladw. E. 6 4 | 8434 3, b 
Kurh. 40 Pualer.Locne 215 bz gelbe erde uß. 3 10:14: | 1860 be 168 74. Sranzofen*) 198. Lombarden ) 61%. Norpweitbahn 95. Suter, per "April: Mai 32 Mark bez. u. Br. Gekündigt 100 Bar. — Kündigungs⸗ 
nn Nein Hannover-Aitenb. [0 |0 |4 | 1625 ba rente 55%. Papierrente 49%. Ruſſiſche Bodencredit 80%. Ruſſen 1872 preis 38 M. ö 
Oldenburger Loose 134,80 ba Kronpr. Rudolf 3% 85 ma |84%. Qimeritaner 1885 101%. ider Loose 99. 1864er Lone 244 Wan , . Spiritus loco obne Faß“ 55,8 Mt. bez, ver Januar 55,856 Mark 
55 Ladwigsb-Bexb. . 9 — 4 1708 os eee e, 116%. Oeſterreichiſche Nationalbank 656,00. Darmſt. ani bez. ber e 55,8—56 Mark bez., ver April⸗Mai 58,1—57,8 
Ducaten io — — fMärk-Posener...)0 % 14 | 1156 d. 99%. Berliner Bankverein 88 %, Frankfurter Wechslerbant —. Deiterr.: bis 57 ark bez., per Mai⸗Juni 58,3—58—58,1 Mark bez., per Juni⸗ Juli 
Kapoleons16,238bz6|Oest. Bica. 16210 bafMlasdeb. Biber,, — f 4 d f peuiſche Bank —. Meininger Bank 69%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96. 59, 359 — 59,1 Mark bezahlt, per uli⸗Auguſt 60 Mark nominell bezahlt, 
D — — deo. Siwergd. 188.25bs 3 -Lei ei Ba Aka Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 135, 00. do. Schatzanweiſungen per Auguſt⸗ September 60,7—5—6 Mark bez. Gekündigt 10,000 Liter. — 
Da.... ene Tete. | — 14 196,75 65 alte 83%. 6 do. Schapanweiſungen neue 80. do. Oſtbabn⸗ Obligationen 11. n 55,8 Mark. 
, rpotnetten.Pertifoate. Niederschl, i, , | 2700 B 56%. SentralsBacific 95%. Reichsbant 153%. Gilbercoupond —. Gold: 51 
Kru Kerr ObL.|6. 1103,40 ba Oberschl, * * 18 4 5 5 BR rente 61%. Breslau, 18. Jan., 9% Uhr Vorm. Abel maße N ur 
e d.Pr.HyprB. dh 6% bg oesterr-Fr. St-B. | % — |4 407.200 bz Durchweg feſt und ziemlich belebt. Geſchaftsverkehr im Allgemeinen ehr ſchwach, be gen Zufuhren un 
4% 4526 8 Hes, Nordwestb. 8 ( 1388097 Nach Schluß der Borſe: Grevitactien 115%, Franzoſen 198%, 1860er | unveränderten Preiſen. f 
beate fr. — . 4 101 bzG — — 4 .) gl 280 ma Looſe —, Silberrente —, Papierrente —, 0 izier —, Lombarden —, Re la Me Io 72780. 4.50 Mat he — 17,10 240.1025 ft lei 1 5 
Bod. -C 100,25 8 — 4 1105,25 530 600. wei i ea er 
e , ee ke [re ame 15 Me a a bee 
| b EN 7 amburg, 17. Jan., Nachmi Schluß⸗Courſe. e ger en in ruhiger Stimmung, per ilog 
2. r. Bd. „RB. 35 3 + re 0 0 1 1230 526 t.⸗Pr.⸗Act. 1153 7 1 543 a; ne Credit⸗Actien 115%, er | bis 9900 Mark, feinſte Sorte über Noti bezahlt. 
Unk. name Rhein-Na St.⸗ 2 13,60 bi 14,80 
do, III. Em. ‚do. 8 10:90 bis Rumüän. Eisenbahn 6% „ 2400 d Loose 98%, Franzoſen 4944, Lame 153, Ital. Rente 71, are Gerſte ohne Aenderung, per 100 gr. neue is Mark, 
ERSTER IM de |Sarrard-Posener| 4% 4% 4 1080 da dean de e en 70, . 9 2 ann e ＋ mer 16 0 7 alia, per 100 Kilogr, neuer 18,50—14,60—-15,50 
do. do. Pfaudbr. 5 lol pa Thüringer Lit A. 7 4 127,60 bz deutſche 42%, nternationale Ban 4, Amerikaner de 50— 
Pomm. Hyp-Briefe..5 (106258 IWarschau-Wien. .| 74 | — ( [18200 ba Minden. St. 1 Rhein⸗Eiſenbahn do. 110, Berg.⸗Märk. 0.80. 
8 „do. ‚I. Em 8 @ Deren 2% vet 0 Edluß matter. Mais blieb oſſerirt, ver 100 Kilogr. 11,20 bis 1220 bis 13 15 Dart 
2 "Go, II. Em. 6 107 ba Eisenbahn -Stamm-Prloritäte-Actien, zamburg, 17. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, Erbſen, feine Qualitäten mehr beachtet, per Kilogr. r= 18 
ao. ri 45. n.10 49s Tpertin-Görltzer. 08 auf Termine flau. 9555 loco ruhig, auf Termine flau. Weizen pr. April: 15,20 Mart. 1 15,70 — 17,00— 18,00 Mart 
40. 4% do. do. m ! 10280 bz Berliner Norabahn| — — 9 Fee Mai 225% Br. 224% Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 228 Br., 227 Gd. Bobnen mehr beachtet, per Kilogr. 15,70 — ark. 
Meiningen Prime %%% 33:70. eiba [Breslau-Warschanl & 5 6 3035 bo Roggen pr. April⸗Mai 165 Br., 162 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo Lupinen mehr 1700 rt 100 Kiloar. gelbe 9,50 —10,50 —11,20 Mart, 
— 1 888 2 n 5 5 — ba 166 Br., 165 Gd. — Sale till. re Gir rg — NRüböl „86h loco 45 blaue 9,30 —10, io 10 Klegranm ER Pr - 0 0 
Eidb. d. O es 0 Kohlfurt-Falkenb. 0 — 35 r. Mai r. 200 Pfd. — Spiritus ruhig, pr. Januar⸗ ebruar 
8 1 8.55 Märkich Posener % „ 3 as ne 15 Seiner „Marz 14, pr. Abri Men 45 pr. Me mu er 100 Liter 100 2SS”ͤ ↄↄ 2.7 on En 3 
uad. od. Oed. ia, 5 9575 bs 40. Li C. 5 8 |5"| 86.06 b Kaffee feſt, ande 1500 Sack. Petroleum tandard white loco Winterraps 33 — er 29 — 
Wiener eee e sh 31.5 0 e Ba] in |, 70 :hei 5 50 Di 20, 7 3 a Januar 20, 00 Gd., per Februar⸗März 18, 75 S u eee 1 95 2 
285 5% — 5 109,25 r. — Wetter: Se rd / SNSDHERSRRIRIEN 04% 
= uständisehe Fonds- Fonds. ne 5 2 l 1215 * Liverpool, 17. als Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) Leindotteer 5 Km e OT, 25 Be 50 
eee 5557 6480 bs Weimar Gefe. : 20 — f | 197 ba Wa 9000 B. Mane Wee ee ee ee per 50 Klioge⸗ 99,50 Matt. 
= 5 davon 5 amerikani 
. ee 60,76 ba i I, 17. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 915 en ohne Aenderung, rother preishaltend, „per 50 Rilogr. 59—69 
do. Papierrente „ 955 3 Bank-Paplare, £iverpos a 2000 Ballen. bis 75—80 Mark, — weißer ruhiger, per 50 Kilogr. 62—71—79—86 Mark, 
40. Ser Präm.-Anl, 4 | 9225 B Allg.Dout.Händ-.G. — 4 | 24,00.@ Umſatz 10,000 Du 59 für Speculation und Export allen. | bi Mom „ 
Tou ar v. 60. |6 160 bs 1 3 100 8 t . billige bochfeiner über Notiz. — 
a Credit-Loose «. 8 un . 4 f 6625 5 lan, e % 7 % „ mid dl. air Orleans —, middl. amerikaniſche 6% Eb Air unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 
de. 64er Loose. 46, .G — 14 | 68,25 50 75 Mehl Aenderun 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 
due Fran- l. Jes 14 80 br de rede dle. . 5% 298 da ſair Dbollerab 111 ̃ mibel. fair Obaileraß| | Mebl one, Yen 3 Dart, i EL fein 2 195705 Mark, Haus baden 
40, Bod, red Pia, | 1930 be Braunschw. Bank N e. en . — e 555 2055 ji 9 ai 25, 75-26,75 9 75 Mart, 3 ggen-Futtermehl 10, 00 Mart, Weizentleic 8 
0. 3 Bresl. Disc.-Ba: 2 5 ood ſair Broach —, 46, 7 
Lare e e C 1 e eee, ee e e e e ee e bis 1 er date, l. Jer. ug rider g i, Baden 
Poln. Pindbr. 9, Coburg. Ored-Bnk.| 24 | — . | 82.10 ba air 3 ian —. ankenſtein an. [Vom Producten markte.] Bei heutigem 
dend get . 1810 10.10 6 Danziger risk e a g ut 8, 5 3, Sn 20. 70 e 0 55 Weiter ne 2135 5 u aan we Klon 
1885/6 101,60 etbz@ 25 76 ilogr. r. 20,15 und 21—21,8 ark, Roggen un ar erſte 
Fr 5% Anleihe 5 102) a Darmat, R 9 — . 9920 10 3275 meiden) Mr, 3 e pr. OR 82, 50, pr. Februar 13; 95 und 1430—1 4, 90 M Fafer 13, 45 und 5 65 Er Gibjen 1 15 
Französische 5857 do. Reichsbark) - |— 4½8250 bz 2, 75, pr. Januar⸗Apri pr rz⸗ 1 M., Kartoffeln 3,20 M. Heu 7 M., Stroh 5,80 utter 4 Klgr. 90 
Ital. neue 5% Anleiheſb | 71,10 bz do. Hyp.-B. Berlin 71% — 4 91,16 bı@ ar 
bak-Oblig. . 6 10250 bac Ip. 2 ! London, 17. Januar. Havannazucker r das Schock 2,90 Mark. 
e e, e, eee, e | Mntmerpen, I. Jan, Sahmittage 2 Uhr 30 Min. [Betreidemartı)| S880 Witkerungeberſht vom 17. Januar. 
Fuchs . — a ene ee e us ae en, 17. Jan., Nachmittags [Betzoleummartt.) Schluß⸗ 79 Uhr Morgens. 
en n Y Fe 4 — — 
Seimdische 10 kel eg — Sek. Grande 8 4 102,06 B bericht.) affinirtes, Type weiß, loco 49 bez. u. Br., pr. Januar Temperat. ; 
eee , 40 Br, per Mär 47 Br, per Anil Weins, Wind. Wetter. 
8 annov, Ban 16 ) 47 Br. — Weichend 
er Köniesb. Ver- Bank 5% — 4 108% 8 — nz bedeckt. 
-Prioritäts-Actien. 5 ; ER 62,00 E remen, 17. Jan., Nachm. [Petroleum] niedriger. (Schlußbericht.) Memel 7 | SO mäßig. ganz 
27 l sen, 15 Hr na Te ee 10 = ‘ 1410696 Siure bo dans 19, 50, vr. Januar 19, 50, per Februar 19, 50, gamburg TERN en 1 —.— 
do v. 6 : Luxemburg. Bank — 1 Mä 18, 2 refeld ee | A 
do, do, 1. 4½ (68.30 bz Magdeburger do, | 8 — 4 1103,75 B per rz — nn S leicht. gan b t 
20 b 25 annover + 1 eich 3 heiter. 
ä 2 145 „ Helder a, . | f f Leipzig, 16. RR [Meßbericht] Die Berliner Shawls⸗ und Tücher⸗ Leip ig „4 — 116 ne Zug. | ball bedeckt. 
. An = b JNordd. Bank.. . 6% — (4 1220 B Van waren die Leidensgefährten faſt aller Manufacturwaarenbranchen. Berlin + 2 [Slleicht. Ben 25555 
Bee Fred Ik ! 9.04% — — a en 16, } Ver ni; ämmtlihe vorhandene Läger waren reichlich au 577 und trotzdem ent⸗ Breslau + 2 W leicht. anz bevedt 
do, do. B. 4 —— Oest. Ored.-Actien 6 — 4 31.3080 wickelte ſich das Geſchäft in flaueſter Richtung. Rippstücher gingen einiger⸗ Bamberg + 1 S leiſer Zug. ae 
40. do. EA — — Bosmer kor Bann 24 — 14 44 bs maßen, woran Himalapaſhawls participirten. Sedans ecoſſaix waren viel⸗ Carlsruhe — 4 | ® leidt. | 
e 9% — f 1860 . fach gefragt, blieben jedoch trotz des nominellen Preiſes unbeachtet und Friedrichshafen. — 2 [N friſch. | 8 heile, 
do. 40. 4% 89,70 8 Sächn. Hauk . 0, — 4 11180 eben wären nicht Groſſiſten aus Holland, Norwegen, Schweden und Dänemark e gering. Central: und Bela ge tiegen, 
do, lg Stele, Cred. Bank 5% — |# 9650 „% als Käufer aufgetreten, man hätte wenig von einem Meßgeſchäft — 0 ſonſt gefallen. Die Temperatur 1 5 mittleren Oſtſee etwas geſunken. 
con- Winden e 4. 64580 6 Schl. Versinobank E 8940 6 ’ Dieſelben kauften zu normalen Preiſen große Parthien von Iſolde⸗Shawls, Subdenlſchland gelinder Froſt. Das Wetter iſt ruhig und gro tentheils 
en r WG Thüringer Bank. 6 | — ‘ ee En Tode ehe und nit F sr ARE anal heiter, Süddeutſchland nebelig, Nordoſten trübe. 
do. IV. ö Weimar, Bank. | — 75 bu eine er gingen faſt gar ni a Da en ea 
Gall Sors-Guben le 1008 0 Wiener Unionsb, ] 2% | — je 7760 @ franzen in dec genf gingen lebhaft und wurden von der Detaille⸗Kund⸗ Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Hannover-Altenbeken .4y| — . a Ihaft mehrfach gekauft. Long⸗Shawls, troß geſchmackvoll neuer Mufter Sternwarte zu Breslau. 
Märkisch- Posener > 8 gingen ehr enig. 1 
P 5 197 — 8 In Liquidation — * ſehr w Reiſedecken, Cachenez in Walkwaaren und Figaro's fan⸗ 5 
Un. Staatab, L Ser. ge Berliner Bank...) — | = ne pr. St.] den einige Beachtung und iſt dieſe Meſſe als eine Nit ase Kerns Januar 17. 18 Rahm: 4 * 15 . Wan 6, U. 
do. do. Obl. I. u. II. 4 48 B Berl. Lombard B.. — — fr. — — W v za Luftwärme « 5 35 gg 8 
ö. f Ser.4 | 96,50 8 x B. — — Im 87,80 0 N 335% 25 335% 26 4 86 
n Bart. Werler = . | [In Sachen der fortdauernden galt des Dr. ee die 5 — 1 Aare ; 240.00 910.00) 18 
„ Bram: 4% ZI, ana ee ( ftr. 800 be „N. A.- 3. eine Zuſchrift, welcher fie Folgendes Bus Die Erwartung, d 7852 81 8 90 pCt. 89 pet 
8 ee PP: Basen Disc B. 8% — fr. | 95,50 ba daß Dr. Strousberg um die Mitte des vorigen Monats wieder in Deutſch⸗ Wind W. 0 O. 1 O. 0 
n 27 — — Hessische Ban. — | — fer. 6000 land eintreffen werde, hat fid nicht erfüllt, obwohl er weder ſelbſt noch die ee trübe. trübe, heiter. 
. 120 = asp ade nalen KERN rc en Prokuratur gegen das 1 80 des Moskauer Gerichtshofes, welches ihn Breslau, 18. Yan. Mafferſtand B. P. 5 M. 20 Cm. UP. — M. 70 Um 
45 K. 15186505 2 Ver- Bi. Quistorpl — — ftr. 1,95 ebe digte der Ausbruch 9 i n 5 a hat, Au Breslau, 18. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. . 5 
el A 57 
do. on 1818, .4 | — 5 Industrie-Papiere, — der Dr. Strousberg doch zu jeinem und ſeiner Gläubiger Schaden in La Mara, Das Bühnenfeſtſpiel in Bayreuth.] Ein Bericht. Leipzig, 
40. peleg wee h 5780 B De’Eienbahnda|0 | ( | 02005 Moslau feitgebalten. Als Grund dieſes Verfahrens perlautet, daß auf|1877. H. Schmidt.] Das größte . reigniß der Gegenwart findet 
do. Conel-Oderb, 4 | — — 40. Kelche u. Co-. 0 |— |4| 66,75 % Strousbergs ee in dem auf Antrag der Civilgläubiger even⸗ hier durch die von Aüutelern. er Laien ge eſchäͤtzte F Feder La Mara s eine 
Ro: do, e [10275 b Murk. Sch. Masch. G. 0 | — |4! 1456 6 tuell neu einzuleitenden Verfahren rekurrirt werden könne. Der wahre] entſprechende Würdigung. Theorie Wagner“, die in der Nibelungen- 
40. fu. em. 4 99 8 word m 0“ — 2 Grund beſteht aber in ber trügerifchen Wen d. der durch den Bankerutt] Tetralogie zu praltiſcher Decken kommt, Stoff und Inhalt derselben, 
do. do. IM, Em. 4% 99,50 bac Westend, Com-@.| 0 |— (E. 2,10 0 jeſchädigten Perſonen: Aus Strousberg durch deſſen längere Haft Capita⸗ Er poetiſche und mute Harſtellun u Fa a u en in 
do. Närschl.Zwgb. 3% — — 8 = 11630 etbza lien 5 Dieſes Streben mag dadurch entſtanden ſein, daß] Bayreuth werden in gedräng g beleuchte „ 
Ostpreuss. Südbahn 5 Pr. Hyp.-Vers.-Act.|1$ 4 1165 d tlich di Bil ewaltigen Werk und den Feſttagen zu Ba gen gen 
te-Oder-Ufer- B. 5 100 bz& ISchles. Feuervers.| 20 — 44 690 B von So 1 7 0 welche die Strousberg'ſchen Beſitzungen und namentlich die ein Bild von dem g derſelb Wut Ge⸗ 
Schlesw. Eisenbahn. 4% — 1 95 4 zu einem Schleuderpreiſe zu erwerben hoffen, in Peters⸗ nen, ſich in der Erinnerung derſelben freuen, oder auf einen aa igen Ge⸗ 
Donnersmarkhütte] 2 — 4 | 18,756 und Moskau das Gerücht verbreitet worden it, „Strousberg hätte] nuß vorbereiten wollen, ſei die anregende kleine Schrift auf das Wärmite 
Dur Boenbiek . 60e ben Beer Union. 1 0 bs Schätze bei Seite gebracht, die durch deſſen längere Haft von Im u empfohlen. Die Beigabe der Leitmotive in Noten wird Vielen will⸗ 
Dux-Bodenbach. .... 5 | 60,75 bzB König. u.Laurah| 2 — 4 | 1100 B gro e Schätze bei Seite gebra ie du zu empfohlen. 
do. II. Emission . . 4890 @ Lauchhammer. — /4 | 2400 b ferlangen ſein würden“. In Berlin, wo Strous erg gelebt und . hat, it | kommen ſein. 
e ER 815 bc [Aarienhütte .... 1 es bekannt, daß derſelbe verarmt iſt, ihm die Mittel zu ſeiner ertheidigung — — — ———— ͤ—4: 
6e Lage Banne, | 81,28 0 n und ſeinem Unterhalte in Moskau von ſeinen 5 ewährt werden mußten i itenkarte Alle . Bilder 140 bill igſt 
e 9 275 — a ‚Kohlenworke 9 — 4 uw bas fund daß die Concursmaſſe > 9 — ir er; 5 bom 1 5 Maag bat ll, eingerahmt bei [19 
Zar, Orbahn. 5 455 28 2 ‚Bere 9 II 1 400 56 ana ei mie die nchen Kreiſen Derbreitete, abel] pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr. Julius Jacob, 
e 62,50 b2& Ser rg "el al» von den durch Strousberg geretteten Reichthümern als vollſtändig hinfällig Verlob un Ugsanzeigen Blücherp 
do. do. ILS 85 bad erſcheint. Der in Kurzem zu erwartende Bericht des Concursverwalters wird Rahmen⸗ ee e 
Mährische &renzbahn 6 | 62,25 6 Baltischer Lloyd %% — 14 | 41,00 di tgetheilt Un aben beſtätigen Mono für 5—6 Mk., — I 2 2 
* 8 En Bra, De 1 ze 2 ie hier mitgetheilten Angabe gen: T Unter Markt ftand heut daramıme, Step deden, Steppröcke 
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